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Srrruuschweis
und Preußen .

Man schreibt uns aus Berlin :
Leser der bürgerlichen Presse müssen glauben , daß es

imf der Welt kein wichtigeres Ereignis gibt, als die Ver¬
lobung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen
iftnst August. Wir erleben eine Szene aus dem grauesten
Mittelalter . Aus Staatsräson , im Interesse zweier Für -
stcngeschlechter werden zwei Menschenkinder zusammen¬
getan , ein deutsches Land mit einer halben Million Seelen
soll infolgedessen seinen Herrscher wechseln. Und die bür¬
gerliche Presse, die liberale voran , singt Jubelchöre. Kei¬
nem dieser Zeitungsschreiber fällt ein, wie sehr er durch
dieses Geschmeichel und Gehudel sich selbst und das ganze
deutsche Volk erniedrigt . Gäbe es nicht zu Heil und Ehre
des Volkes eine sozialdemokratische Partei und Presse ,
die von diesem würdelosen Treiben weit abseits steht , ganz
Deutschland wäre heute eine einzige Bedientenstube.
, Das Berliner Hofmarschallamt darf sich jedenfalls zu
diesem Erfolg gratulieren . Daß es ihn aber , sicher nicht
ohne Mühe , herbeigeführt hat , zeigt wieder einmal , wie
groß das Verlangen der Herrschenden ist, ihre sogenannten
Untertanen für sich und ihre Häuser begeistert zu sehen .
Als Staffage für Fürstenfeste ist das Volk immer noch
Hut genug . Man liebt es , wenn es in dichten Reihen die
Bürgersteige säumt , den Glanz höfischer Aufzüge bewun¬
dert , wenn es die Hüte schwenkt, Hoch und Hurra ruft .
Aber wenn es verlangt , wie ein anderes zivilisiertes Volk
behandelt zu werden, wenn es Rechte fordert ,
dann gibt es immer noch Minister , die von den verrohen¬
den Wirkungen der Demokratie reden, und die Majestäten
und Hoheiten alleruntertänigst versichern : dies alles sei
nur die Mache einiger gewissenloser Atzttawren , das brave
Volk sei gar nicht so , all diese Forderungen seien ihm nur
aufgeschwatzt, es selber aber ersterbe in monarchischen Ge-
fichlen und werde schon von heiligen Schauern erfaßt ,
wenn ihm eine vorbeifahrende leere Hofkutsche den
Straßenkot auf die Kleider spritze.

Braunschweig, das jetzt den Schwiegersohn des Preußen¬
königs zumHerzog bekommt , ist selber ein kleinesPreußen .
Politisch bedeutet ihre hochzeitliche Verbindung die Ver¬
schwägerung des Dreiklassensystems mit dem berufsstän¬
dischen Wahlrecht, und wie in Berlin haben sich auch schon
m Äraunschweig die Polizeisäbel mit dem Blut der Wahl¬
rechtsdemonstranten gefärbt . Ja , man kann sagen , das
braunschweigische Wahlrecht ist beinahe noch schlimmer als
das preußische . Bei den letzten Reichstagswahlen sind im ,
Herzogtum Braunschweig unter 99111 Stimmzetteln
38180 sozialdemokratische abgegeben worden, d . i . rund
40 Prozent . Im braunschweigischen Landtag sitzt aber
kein einziger Sozialdemokrat , kein einziger Vertreter der
arbeitenden Volksmassen!

Am letzten Dienstag ist dieser Landtag wieder zu¬
sammengetreten. Er hat die Kunde von der Verlobungs¬
feier mit derselben pflichtschuldigen Begeisterung ausge¬
nommen, mit der er seinerzeit den Regierungsantritt des
mecklenburgischen Prinzregenten begrüßte und mit der
zweifellos auch jeder beliebige andere hohe Herr empfan¬
gen worden wäre , der sich durch Kauf , Tausch , Erbschaft
oder Heirat in den Besitz des Herzogtums gesetzt hätte .
Und dann ist er an die Arbeit gegangen — welche Ar¬
beit ? ! Ein neues Schulgesetz soll geschaffen werden, das
— in protestantischem Lande ! — an klerikaler Unduld¬
samkeit seinesgleichen sucht, das die bildsamen Gehirne
der Kinder völlig den bewährten Kunstgriffen geistlicher
Erzieher ausliefert , jeden Rest von Freiheit und Indivi¬
dualität aus dem Unterricht verbannt .

Nach dem Entwurf soll die Schule nach wie vor die
Grundlage „christlicher " Bildung verschaffen , die Schul¬
pflicht umfaßt die Verpflichtung zum Besuch der kirch¬
lichen Kinderlehre , der Pastor ist nicht nur Mitglied des
Schulvorstandes, sondern auf dem Lande auch dessen Vor¬
sitzender. Das Konsistorium wird als oberste Schubbehörde
neu bestätigt . ' Natürlich soll dabei auch die „vaterländi¬
sche" Bildung nicht außer acht gelassen werden und man
muß schon jetzt mit Grausen daran denken , mit welchen
Gehirnverrenkungen die bedauernswerten Lehrer , welfische
und hohenzollernsche Geschichtsklitterung werden mit¬
einander in Einklang bringen müssen ! Sinn des ganzen
Entwurfes : der Lehrer ist nichts, die Eltern sind erst recht
nichts , das Konsistorium ist alles.

Die Sozialdemokratie des Landes hat den Kampf
siegen dieses Monstrum mit allen Kräften ausgenommen.
Wo aber bleiben die Liberalen ? Je nun , sie bleiben in
demselben Mauseloch, in dem sie sich während der braun¬
schweigischen Wahlrechtskämpfe auch befanden, und sie
werden es erst verlassen , wenn die herzogliche Hochzeits¬
kutsche vor dem Tor der guten Stadt Braunschweig steht .
Dann werden sie ihre Häuser beflaggen, mit Tüchelchen
winken und Hurra schreien . Denn das „wahre" Volk ist
treu und bieder, es liebt seine Fürsten , auch die , die ihm
über Nacht geschenkt werden, und jene Leute, die noch an
ietwas anderes .denken. _ als an die . Lcmge , einer prinzeß-

lichen Brautschleppe, jene, die für Geistesfreiheit, für bür¬
gerliche Gleichberechtigung der Unterdrückten kämpfen,
sind übelberatene aufgewiegelte Elemente, mit einem
Wort : Sozialdemokraten .

Ja , es ist leider wahr : ein großer Teil des deutschen
Volkes erlebt die Geschichte noch in demselben Sinn , in
dem sie für die Kinder in amtlich approbierten Schul¬
büchern geschrieben wird . Ein anderer Teil aber, ein be¬
deutender , stetig wachsender , ist wach und sehend geworden
und er wird dafür sorgen, daß sich in die Klänge des
preußisch -braunschweigischenHochzeitsmarscheS auch ernsterr
Töne mischen . Mag dieser oder jener Prinz diese oder
jene Prinzessin heiraten , es sei ihre eigene Sache. Volks¬
stämme aber , die sich in dem Morast des Byzantinertums
noch etwas wie Selbstbewußtsein bewahrt haben, wollen
sich weder vererben noch erheiraten lassen, sie verlangen
ihr Sclbstbestimmungsrccht in Preußen wie in Braun¬
schweig, im Reich wie in der ganzen Welt.

Es wirkt symbolisch : Am Dienstag hat der Reichs -
tagspläsident den „hohen Verlobten " zu dem „glückver¬
heißenden Ereignis " alleruntertänigst gratulierts Am
Mittwoch aber kommt der sozialdemokratische Antrag zur
Beratung , der da foltert :
Allgemeines, gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht

für alle Bundesstaaten !

Die neue MUtürvorlage .
Die „Deutsche Zeitung " will von unterrichteter Seite

nähere Angaben erhalten haben, die vermutlich stimmen
dürften , weshalb sie hier wiedergegeben werden sollen . —
Die Vorlage befindet sich darnach bereits beim Bundesrat
und sieht für den 1 . Oktober 1913 folgende Verstärk¬
ungen vor :

Infanterie :
1 . Die noch fehlenden 89 dritirn Bataillone werden bei

den betreffenden Infanterie -Regimentern aufgestellt. Es
sind dies das 3 . Garde -Regiment zu Fuß , das 5 . Garde-
Grenadier -Regiment , die Infanterie -Regimenter 127, 152
bis 154, 156—159 , 162 , 164 , 167—170, 180—181 und die
bayerischen Regimenter 22 und 23 .

2 . Die noch nicht errichteten Maschinengewehr-Kom¬
pagnien bei 80 Regimentern werden zum 1 . Oktober 1913
formiert : — ebenso 12 derartige Kompagnien der baye¬
rischen Armee.

3 . Der niedere Etat bei bisher 73 Bataillonen hört auf,
so daß vom 1. Oktober ds . Js . ab 185 den hohen und 466
Bataillone den mittleren Etat besitzen sollen .

Kavallerie :
1 . Die 16 . Division in Trier erhält beide ihr fehlende

Kavallerie -Regimenter , und zwar die Jäger -Regimenter
zu Pferde Nr . 7 und 8, von welchen in dem vorjährigen
Gesetze nur das erstere bewilligt war .

2 . Die bayerischen Chevouxleger-Regimenter 2, 4, 5,
7 und 8 formieren ihre 5 . Eskadrons , welche denselben bis¬
her fehlten.

Feldartillerie :
1 . Sämtliche Batterien des Feldheeres , soweit sie nicht

bereits mt hohen, bezw . mittleren Etat bespannt waren,
erhalten den letzteren Etat , mithin die Bespannung für
ihre 5 . und 6. Geschütze.

2 . Die reitenden Abteilungen des 1 . Garde -Fcldartil -
lerie -Regiments und der Feldartillerie -Regimenter 1 , 3,
5, 8 , 10, 11 , 15, 35, sowie des bayerischen Feldartillerie -
Regiments 5 , welche bisher 2 reitende Batterien zu 6 Ge¬
schützen besaßen, werden zu 3 Batterien von 4 Geschützen
formiert . Die Abteilungen sollen in dieser Formation
den aufzustellenden Kavallerie -Divisionen zugeteilt wer¬
den . Alle übrigen reitenden Batterien werden in fahrende
Batterien zu 6 Geschützen umgewandelt.

Nach Durchführung dieser Verstärkungen würde die
deutsche Armee, einschließlich Unteroffizieren und Ein¬
jährig -Freiwilligen , auf eine Friedenspräsenz von 650 000
Mann kommen . Artikel 60 der Reichsverfassung besagt :

„ Die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres wird
bis zum 31 . Dezember 1871 auf ein Prozent der Bevölkerung
von 1867 normiert und wird pro rata derselben von den ein¬
zelnen Bundesstaaten gestellt. Für die spätere Zeit wird die
Friedenspräsenzstärke des Heeres im Wege der Reichsgesetz¬
gebung festgestellt."

Im Rechnungsjahr 1910 wurde die Friedenspräsenz
ohne die 20 000 Einjährig -Freiwilligen auf 505 839 Mann
festgestellt .

Im Rechnungsjahr 1912 betrug die Präsenzstärke —
ohne Einjährig -Freiwillige — 508 251 Gemeine, 88 529
Unteroffiziere , 2292 Sanitätsoffiziere und 25 743 Offi¬
ziere : also insgesamt Mannschaften 596 780 , dazu 20 000
Einjährig -Fr -iwillige , macht 616 780 Mann . Die neue
Militärvorlage , die die Einjährig -Freiwilligen außer Be¬
tracht läßt , wird eine Mehrforderung von 54 000 Mann
bringen . Damit käme die deutsche Armee auf eine Frie¬
denspräsenzstärke — die Offiziere eingeschlosscn — von
rund 700 000 Mann . Bei einer Bevölkerungsziffer von
66 Millionen dürfte , 1 Proz . zugrunde gelegt, die Stärke
des,Heeres ßßflOOO Mann betragen . Ueber die

Stärke der Marine bestimmt die Reichsverfassung nichts .
Sinngemäß muß angenommen werden, daß unter dem '

deutschen Reichsheer bei Schaffung der Verfassung auch
die Marine mit einbegriffen war . Auf das eine Prozent
der Bevölkerung müßte sonach auch die Marine mit an¬
gerechnet werden , die gegenwärtig eine Kopfftärke von
64129 hat . Das eine Prozent ist sonach schon seit langen
Jahren ganz erheblich überschritten worden und die For-
derung , daß die verfassungsmäßige Stärke des Heeres
hergestellt werden müsse , war demnach schon immer sehr
überflüssig.

Ueber die Deckungsfrage liegen bestimmte Nachrichten
noch immer nicht vor . Die Kosten der Militärvorlage vom
Jahre 1912 belaufen sich auf durchschnittlich etwa 110
Millionen Mark pro Jahr . Die vom Reichstag im vori¬
gen Jahr verlangten Besitzsteuern sollen nun dazu dienen,
die Kosten für diese Militärvorlage aufzubringen , so daß
also für die neue Militärvorlage , die mehr kosten soll ,
als wie die Vorlagen von 1911 und 1912 zusammengenom -
men, die Kosten durch neue Steuern aufgebracht werden
müßten . Der Vorschlag des Grafen Schwerin-Löwitz ,
dem Reiche die Stempelsteuern der Einzelstagten zu über¬
weisen , wird an dem Widerspruch der Konservativen und
des Zentrums mit ihrem Ayhang scheitern .

Es ist wichtig, immer wieder darauf hinzuweisen , daß
die kommenden Besitzsteuern, wie sie derAntrag Erzberger-
Bassermann fordert , nicht etwa zur Deckung der kommen¬
den Militärvorlage bestimmt sind , daß vielmehr hierzu
unter allen Umständen neue Steuervorlagen gemacht wer¬
den müssen . Daß die besitzende Klasse bereit ist, Besitz¬
steuern in dieser Höhe auf sich zu nehmen, erscheint voll¬
ständig ausgeschlossen , das Ende vom Liede wird ohne
Zweifel wieder ein Bündel neuer indirekter Steuern sein.
Die Situation im Reichstage wird immer verworrener,
und immer mehr macht man sich mit dem Gedanken einer
baldigen Reichstagscuftösung • vertraut . Es ist möglich,
daß die Regierung vorher noch die Besitzsteuervorlagen im
Reichstage einbringt , deren Erledigung naturgemäß nicht
mehr möglich ist . Im Wahlkampfe könnte man dann sehr
wohl das Manöver anwenden , darauf hinzuweisen , daß ,
wie die Besitzsteuervorlagen beweisen , die gesteigerten
Kosten für den Militarismus von den besitzenden Klassen
getragen werden sollen. Man wird sich natürlich hüten,
zu sagen, daß über diese Steuern bereits durch die Militär¬
vorlage vom Jahre 1912 verfügt ist und daß für die neue
Militärvorlage zunächst eigentlich jede Deckung fehlt.
Diesem Manöver kann dadurch die Spitze abgebrochen
werden, daß die Massen rechtzeitig immer wieder auf die
wahren Tatsachen hingewiesen werden.

Die Erledigung des Etats vor Ostern ist jetzt völlig
ausgeschlossen : die Regierung wird vor den Osterferien
ein Notgesetz einbringen müssen , das ihr auf zwei , viel¬
leicht auch auf drei Monate im Rahmen der bisherigen
Ausgaben die Weiterführung der Geschäfte ermöglicht .
Nach Ostern soll dann gleich die Militärvorlage einge¬
bracht und sofort beraten werden, so daß damit gerechnet
werden kann, daß die Entscheidung kurz vor Pfingsten
fallen wird . Die Bosheitspolitik des Zenftums , die sich
darin äußert , daß Stellen gestrichen werden, auf deren
Bewilligung die Regierung großen Wert legen muß, trägt
das ihrige dazu bei, daß die Verschärfung der Gegensätze
immer mehr in die Erscheinung tritt und es ist ganz un¬
verkennbar , daß das Zentrum trotz der Auslassungen der
„ Bayerischen Staatszeitung " des Herrn Hertling auf eine
Katastrophe hintreibt . Wir können nur wiederholen, daß ,
die Massen gut tun werden , sich auf Ueberraschungen jeder 1
Art gefaßt zu machen .

SüdafrLkanischeSchwrerigketten
und Hoffnungen.

Unter der Burenbevölkerung der Südafrikanischen
Union sind seit dem Herbst letzten Jahres tiefe Meinungs ^
Verschiedenheiten ausgebrochen, die ihren Ausdruck in dem

'

Konflikte zwischen Botha und Hertzog gefunden haben .
Botha , der seit Jahren Ministerpräsident der südafrikani¬
schen Regierung ist wirkt für eine Versöhnung zwischen
Buren und Briten , während Hertzog zuweilen die alte1
Feindschaft gegen die Briten zeigt und vor allem Afrikander
sein will . Er war früher Minister , aber seine Reden in
Versammlungen waren gegen das Regierungsprogramm ..
Botha und seine Regierungskollegen legten deshalb ihre''
Posten nieder , worauf eine Rekonstruktion des Mini - '
steriums vorgenommen wurde , bei der Hertzog unberück-'
sichtigt blieb, während Botha und die meisten seiner alten:
Kollegen wieder in Amt und Würden eintraten . Hertzog
fing sodann erst recht an , seine antibritische Agitation zu
treiben und fand im General Dewet einen Helfen Sehr
ernst scheint die Sache nicht zu sein . Es handelt n h höchst¬
wahrscheinlich nur um die letzten Versuche der Afrikander,
die Heranwachsende Generation vor der vollständigen
Anglisierung zu schützem Die jungen Buren werden
immer mehr englisch, was selbstredend die alten Patrioten
wie Hertzog und Dewet mit Trauer und ' Entrüstung
erfüllt .



No . 37 .
Am 5 . ds . Mts . fand in Kapstadt eine Konferenz der

' Burenpartei statt , die sich mit großer Mehrheit für Botha
und gegen Hertzog aussprach. Ersterer gab der Konferenz

.folgende Erklärung ab : Es sei die Pflicht des Mini¬
steriums , die Politik der Versöhnung zwischen Buren und
Briten aufrichtig zu fördern . Hertzog habe sich um diese
Politik nicht gekümmert, sondern hielt Reden, die der Re-
gierungspolitik zuwiderliefen : es sei deshalb unmöglich
gewesen , ihn ins Ministerium wieder aufzunehmen. AIS
Minister der britischen Krone konnte Hertzog unmöglich
eine antibritische Politik treiben . Als Führer der Buren
mußte er wissen , daß man die Vergangenheit nicht wieder¬
herstellen könne . Die Vereinigung Südafrikas mit dem
britischen Reiche sei eine Tatsache, die man respektieren
müsse. Die Buren haben sicherlich das Recht , die Inter¬
essen des Landes zu schützen , immer aber innerhalb des
Rahmens des ganzen Reiches . Wer die Interessen Süd¬
afrikas in einen Gegensatz zu denen des Gesamtreiches
stelle, schaffe eine sehr ernste Situation .

Die große Mehrheit der Führer der Burenpartei
stimmte den Ansichten Bothas zu . Wie die Presse berichtet ,
wollen sich die Anhänger Hertzogs von der .Partei trennen .

Interessant ist in dieser Beziehung der heutige Leit¬
artikel des „Daily Citizien "

, des Zentralorgans der briti¬
schen Arbeiterpartei . Das Blatt führt aus :

Die Hoffnung Südafrikas ist der rasche Ausstieg der
Arbeiterpartei , dre den Zweck hat , die britischen und die
holländischen Arbeiter zur gemeinsamen Verteidigung
ihrer ökonomischen Interessen zu vereinigen . Der dritte
JcchreSkongreß der südafrikanischen Arbeiterpartei tagte
soeben in Kapstadt, und die ganze Arbeiterbewegung
wurde angespornt durch eine Reihe glänzender Wahlsiege ,
die zweifellos beweisen , daß die Arbeiterpartei eine große
Rolle in der südafrikanischen Politik spielen wird . .Der
glänzende Sieg in Durban (Hauptstadt von Natal ) flößte
der Partei viel Selbstvertrauen ein , und der Sieg war um
so schmer, als der Arbeiterkandidat den Rassenvorurteilen
keine Konzeffionen machte . Die südafrikanische Arbeiter -
bewegung entsprang in Johannisbura und verbreitet sich
von dort auS über ganz Südafrika . In einem der letzten
Wahlkämpfe marschierten die britischen und die hollän-
dischen Arbeiter zusammen gegen einen holländischen
(Duren -)Kandidaten . Vor einigen Jahren wäre eine der¬
artige Wahl noch unmöglich gewesen . Die südafrikanischen
Arbeiter kommen zu der Ueberzeugung, daß die nationalen
und Rassenvorurteile nur den Ausbeutern nützen . Der
südafrikanische Arbeiterkongretz war in jeder Beziehung er¬
folgreich . Der Verband der Bergleute schloß sich der Ar-
beiterpartei an . Der Kapstädter Korrespondent des „Man¬
chester Ouardian " schreibt :

„Die Arbeiterpartei schreitet rasch vorwärts und wird
bei den nächsten Wahlen wahrscheinlich mehr Mandate
gewinnen , als die unionistische Partei .

"
Die unionistische Partei ist eine kapitalistische Partei ,

die ihren Namen „Union " von ihrem Programme erhält ,
Südafrika mit dem britischen Reiche vereint (englisch :
Union) zu halten .

Di« Arbeiterpartei ist die einzige Partei , die für die
Gleichberechtigung der farbigen Rassen eintrtt . Auch Neger
und Hindu können Mitglieder der Partei werden . Die
einzige Bedingung ist , daß sie zur Arbeiterklaste gehören
und sich organisieren . In Südafrika gibt es mehrere junge
Zuluneger und eingewanderte Hindu , die Universitäts¬
studien gemacht haben und sehr begabt sind.

Deutsche Politik -
Man mache dir Probe ! In der Presse erschallt der

Ruf , daß die allgemeine Wehrpflicht jetzt im deutschen
Reiche vollkommen durchgeführt werden müsse und alle
militärdiensttauglichen Wehrpflichtigen eingestellt werden
sollen . Da es den „nationalen " Herrschaften wohl vor
allem mit ihrer Forderung ernst sein wird , so erlauben
wir uns , sie auf den 8 1 des auch vom Reiche übernom-
menen Gesetzes, betreffend die Verpflichtung zum Kriegs -
bienst, vom 9 . November 1867, hinzuweisen. In ihm
heißt eS : _

Donnerstag , den 18 . Februar 1913 .
Ausgenommen von der Wehrpflicht siiD nur :
a ) Die Mitglieder der regierenden Häuser .
b ) Die Mitglieder der mediatisierten , vormals reichs¬

ständischen Häuser und derjenigen Häuser , welche die Be¬
freiung von der Wehrpflicht durch Verträge zugesichert ist
oder auf Grund besonderer Rechtötitel zusteyt .

Man kann 1000 gegen 1 wetten , daß die „nationale "
Presse diese Privilegien nicht anfechten wird , obwohl sie
einen Hohn auf die Behauptung , daß eS eine Freude und
eine Ehre sei, für das Vaterland mit der Waffe einzu¬
treten , vorstellen . Die nationale Presse wird sich viel-
niehr damit begnügen, nur für die vollkommene Durch¬
führung ' der allgemeinen Wehrpflicht in den unteren
Kreisen einzutreten ; die auf den Höhen des Lebens
Wandelnden aber wird sie nach wie vor gegen die Ver¬
pflichtung, den Schießprügel tragen zu müssen , mit Eifer
beschützen .

Vielleicht besorgen die Sozialdemokraten diesen drei¬
fach geölten Patrioten eine gründliche Blamage , indem sie
im Reichstag bei der Beratung der Militärvorlage die
Aufhebung der erwähnten Bestimmungen fordern . ,

Es
wird dann ein Schauspiel für Götter geben : Der Reichs¬
kanzler und der Kriegsminister werden plötzlich nicht
mehr für die vollkommene Durchführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht sein und die Konservativen werden
ihnen dabei unter der Assistenz der Liberalen mit allen
Kräften helfen. Und dann wird es sich erweisen, daß die
Worte, die der Kaiser in Königsberg sprach , in den Herzen
der Edelsten und Besten keineswegs einen freudigen
Widerhall gefunden haben.

Die hessischen Handelskammern fordern ein Zucht -
Hausgesetz. Der 27 . hessische Handelskammertag sprach in
einer Resolution die Auffassung aus , „daß ein wirksamer
Schutz der Arbeitswilligen durch eine klarere Fassung und
Ergänzung der einschlägigen Bestimmungen geschaffen
werden inuß . — Bei der bevorstehenden Reform des all¬
gemeinen Strafrechts werden geeignete Bestimmungen
gegen Beschränkungen der Willensfreiheit des Einzelnen
(Verbandterror ) , insbesondere ein beschleunigtes Straf¬
verfahren bei Vergehen gegen die öffentliche Ordnung an¬
zustreben sein . Vor allem muß die dringende Forderung
erhoben werden, daß die berufenen Organe (StaatSan -
Walt , Polizei und Verwaltungsbehörden ) unter Benutzung
der gegebenen Handhaben alles aufbieten , um die Willens¬
freiheit jede ? Arbeitswilligen zu schützen, insbesondere
Zusammenrottungen bei Arbeitskämpfen unmöglich zu
machen .

"
Die hessische Industrie ist erfüllt vom Geiste des

Wormser Lederkömgs Hehl , zu Herrnsheim , daher auch
dieser Vorstoß, der ganz der altnationalliberalen Hehls-
Politik entspricht.

Aus der Wahlprüfungskommisfion des Reichstags. Am
Dienstag wurde die Prüfung der Wahl des Abg . Dr . Cohn
(Soz . ) zu Ende geführt . Wenn alle in dem Protest be-
baupteten Unregelmäßrgkeilen als wahr erwiesen worden
n»äccn, hätten im äußersten Falle dem Abg . Dr . Cohn 231
Stimmen obgezogen und dem unterlegenen Dr . Wiemer
749 Stimmen zugezählt werden können . Es hätte sich
sonach rim 1030 Stimmen gehandelt . Da Dr . Cohn aber
eine Mehrheit von 1642 Stimmen hatte , so konnte am Re¬
sultat der Wahl nickts geändert werden . Die Kommission
erklärte daher die Wahl einstimmig für gültig .

Die Kommission setzte dann die Prüfung der Wahl deS
Abg Vietmeyer (Wirtschaft!. Vgg. ) , gewählt im
Fürstentum Waldeck, fort . Nach dem Protest hatte an
einer antisemitischenVersammlung in Arolsen der Landes-
direkter mit einer Anzahl seiner Beamten teilgenommen.
Diese Beamten forderten zur Wahl Vietmeyers auf . Ein
anderer Verwaltungsbeamter begleitete den Abh . Viet-
nceyer in die Versammlungen , um dort agitatorisch für
ihn tätig zu sein . In einem Ort soll die Distriktsbehörde
den Einwohnern den Bau einer Straße versprochen haben,
für den Fall , daß Vietmeyer gewählt werde. Die Kom¬
mission erachtete diese Behauptringen für erheblich und
beschloß Beweiserhebung .

Eine neue Hochverrats-Affäre . Nach einer Meldung
deS „Derl . Tagebl .

" wurde in der vorigen Woche in Berlin
das „Mitglied einer sehr bekannten preußischen Offiziers -

Seite 2.
familie " verhaftet , später aber gegen eine Kaution vo»
inehreren Hunderttausend Mark wieder freigelasseü . Di«
Verhaftung erfolgte auf Anttag der OberreichSanwvlt.
schüft in Leipzig.

I Das Sündenregister des Herrn Delbrück . Me Junker
! laufen Sturm gegen den ihnen unbequemen Staatssekre.tär des Innern , Dr . Delbrück . Sie werden ihm nie
verzeihen, daß er die Absicht hatte , durch Einführung ein.
heitlicher Wahlurnen die in Ostelbien übliche Wahl,
mogelei zu ersckstveren . Auf dem Bundestag diw Land.

! wirte in Görlitz hat der Vorsitzende Major a. D . Frhr,
v . Loen daS Sündenregister des Staatssekretärs wie folal

' skizziert :
1 . hat Herr Staatssekretär Delbrück die «lsaß -lokhr^

gische Verfassung mit Hilfe der Sozia Demokratie zustand ,
gebracht ;

2 . hat er bei der Reichsverfichermngsordrning von de;
„ritterlichen KmnpfeSweise " des uns zur Genüge bekannte
sozialdemockratischen Abgeordneten Herrn Stadthage » g»,
sprachen;

3. hat er kürzlich erklärt , daß die SoziaDemakrati « stg
gegen früher geändert habe und müder und ungefährliche
geworden sei.

4. Demgegenüber hat er aber Angriffe gegen die Konser .
vattven gerichtet, indem er ihnen andeutungsweise vorwach
daß sie die soziale ' Frage nur mit Kampfmitteln gege» ft,
Sozialdemokratie lösen wollten , sich aber der Ginficht dev
schlöffen, daß zu ihrer Lösung soziale Reformen nötig seien;

8. versagt der Staatssekretär den Arbeitswilligen den
Schutz gegen die Streikposten , indem er sie auf die Zukunfl
vertröstet .

Der Major hatte alles das sorgfälttg ausgeschrieben
vor sich liegen, so daß man annehmen darf , daß der Haupt-
redner des Tages , Dr . Diettich Hahn , es ihm aus dm
Bureau des Bundes der Landwirte mitgebracht hatte
Herrn Delbrück wollen die Junker durch einen Mann er-
setzen , der dumm sein darf , aber stark sein muß . An
solchen Leuten ist in ihren Reihen freilich kein Mangel;
im Handumdrehen ist dieses Ziel aber doch nicht zu er-
reichen .

Sadlsche poltttk.
RrichstagsauslSsung und Sozialdemokratie .

Durch die kleine und mittlere ZentrumSpresie läuft ein
Artikel, der offenbar auS der Korrespondenz deS betrieb -
samen Abg . Erzberger stammt . Auch der „Bad . Beob.

"
hat den Artikel abgedruckt . ES wird von der Angst er¬
zählt, die die Sozialdemokratie vor einer Auflösung des
Reichstags habe, eine Angst, die nachgerade urkomische
und drollige Formen angenommen und bereits soweit ge-
führt habe , daß die Sozialdemokraten der Regierung cuS
der Hand fressen . Um die Minister bei guter Laune zu

‘
erhalten , hätten die Sozialdemokraten alle höheren Be¬
amten bewilligt . ES heißt in dem Arttkel :

„So retteten ste dem Staatssekretär Delbrück den Mini¬
sterialdirektor , der die Zollpolitik zu bearbeiten und zu ver-
treten hat . Seit Jahr und Tag wettern die Genoffen gegen
die Zölle ; hier stimmten fir dafür , daß die zollpolitische
Abteilung im Reichsamt des Innern selbständig wird , ihren
Einfluß erhöhen kann — nur , trat Liebkind bei der Regie¬
rung zu sein . Dann gingen ste dazu über , di« neue Stell «
eines Reichsanwalts durchzudrücken, d. h,. eines Staatsan¬
walts am Reichsgericht . Sonst sind alle Staatsanwälte den
Roten ein Greuel ; jetzt bewilligen ste einen solchen, wo ei
gar nicht dauernd erforderlich ist. Das Zentrum stimmte da.
her gegen die Stelle , die Sozialdemokraten aber leisteten der
Regierung Handlangerdienste .

"

Der .Verfasser dieser Anwürfe ist mit vollem Erfolg bei
den Jesuiten in die Schule gegangen . Me sogialpoliti-
schen Aufgaben des Reichsamts des Innern werden von
Jahr zu Jahr größer und es ist selbstverständlich , daß man
die Beamten nicht verweigern kann, die zur Förderung' dieser Arbeiten notwendig sind . Deshalb ist auch der neu«
Ministerialdirektor bewilligt worden, gegen die Stimmen
deS Zentrums , das in der Sozialpolittk ein möglichst
langsames Tempo wünscht . Gegen die Schaffung eines

Der Dolkspalost.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen de- W. Brsant .

Von E . D e w i t t.
25 - (NacUr . Verb .)

( Fortsetzung.)
„An Leben ohne Arbeit "

, versetzte er , ein wenig ge¬
kränkt durch den verächtlichen Ton ihrer Antwort , „ ist nicht
immer gleichbedeutend mit einem Leben eitlen Müßig¬
ganges."

„Wie also würden Ste sich beschäftigen ?"

,Hch würde mein Leben der Kunst und Wissenschaft
widmen, und vor allen Dingen vo-n den drückenden Fesseln
frei sein , zu denen mich jenes andere Leben verurteilt ."

„Reden Sie nicht so, kein Mensch ist in Wahrheit ftei ,
und wir alle haben unsere Fesseln zu tragen . Sagen Sie

'mir , daß Sie die Stellung in der Brauerei annehmen
werden. Sie werden es gewiß tun , nicht wahr , Sie ver-
sprechen eS mir ? "

„Gibt «S etwas in der Welt, wozu Sie mich nicht über-
reden könnten?"

„ßaffew Sie mich doch anS dem Spiel "
, enffuhr es rhr

ungeduldig. „Nicht um mich, sondern um Sie handelt es
sich, um die Frage Ihrer Zukunft , um die Frage , ob Sie
von dem Leben , das vor Ihnen liegt , den rechten Gebrauch
machen oder es nutzlos vertändeln sollen . Bedenken Sie ,
haß Sie , wenn Sie uns jetzt verlassen, Sie uns für immer
verlassen . Ich spreche nicht von dem Beistand, den Sie
mir bisher bei meinem kleinen Versuch geleistet haben,
sondern vo-n dem , was Sie tun können und tun werden,
wenn Sie bei uns bleiben.

"
„Was kann ich tun ?"
„Sie haben ein reiches Wissen und einen scharfen Ver-

stand, einen guten, schiagserttgan Mutterwitz und eine
vorzügliche Rednergabe. Sie Kninen eine Führerrolle
übernehmen und dem Volke zu seinem Recht verhelfen.
O , welch große Laufbahn würde vor Ihnen liegen, wenn
Sie bei uns bleiben ! "

,Sie baden eine aute Meinung voin> mir , Fräulein

Kennedy. Ich bin in der Tat ein Tagedieb , der zu nichts
weiter gut ist .

„Nein "
, entgegnete sie lächelnd , „ich kenne Sie besser

als Sie sich selbst kennen . Nicht umsonst habe ich Sie in
diesen letzten Monate . » beobachtet . Und dann dürfen Sie
auch nickst unseren Volkspalast im Stich lassen ."

„Verfügen wir vielleicht über Millionen ?"
„O , wir haben doch schon den Anfang gemacht . Den¬

ken Sie doch an mein Empfangszimmer und die gute Wir¬
kung, die es auszuüben beginnt . Die Mädchen sind glück -
sich Ihr Sinnen und Denken hat einen höheren Flug
genommen. Sie streben nach einer Verbesserung ihrer
Lage ; sie lachen , tanzen jetzt, singen und springen , wie sie
es nie zuvor getan haben. Es ist der erste Schritt zur
Verwirklichung unseres Traumes . Bleiben Sie bei unS,
und Sie werden sehen , daß er ganz in Erfüllung geht."

Nur mit Mühe unterdrückte er das Feuer , das in ihm
glühte.

„Nun gut "
, entgegnete er, „ ich bleibe um Ihretwillen ,

weil Sie es wünschen .
"
10. Kapitel .

Am Scheidewege .
Nachdem Harry sich von Angela verabschiedet hatte ,

ging er nachdenklich erst einige Minuten auf und ab. Dann
holte er seine Uhr hervor und sah , daß^ es nicht viel über
.zehn war .

„Es wäre möglich , daß ich ihn jetzt treffe"
, sprach er zu

sich. „Meist begibt er sich um diese Stunde nach Haus .
"

Da es in Stepney keine Droschkenhaltestellen gibt,
sprang Harry in eine Straßenbahn und fuhr bis Oldgate ,
wo er ein Cab (Moschke ) nahm , die ihn nach Piccadilly
brachte .

isiach seiner dreimonatlichen Abwesenheit im Ostend
machte das Leben in den Straßen , durch die er fuhr , einen
seltsamen Eindruck auf ihn . Die glänzende Beleuchtung,
die Scharen elegant gekleideter Menschen , die keine Sorgen
zu kennen schienen , die unendlichen Reihen von Equipagen
und Droschken , die mit Theaterbesuchern angefüllt waren ,
erweckten seltsame Gefühle in seiner Brust . Hatte er viel¬

leicht nur geträumt ? Gab es wirklich einen Stadtteil ir
London, der Stepney und eine Straße , die Whitechapel
Road hieß? O , welch ein schöner Traum war es doch ge¬
wesen , ein Traum , in dem ihm Fräulein Kennedy wie eine
bezaubernde Vision erschienen war ! Und nun sah er sich
wieder in Piccadilly , wo alles noch genau so war , wie er
es verlassen hatte , und wo Lord Jocelyn wie einst auf ihn
zu warten schien, denn er traf ihn richttg zu Haus« an .

„Kommst du zu mtt zurück, Harry ?" fragte er freudig
und streckte ihm beide Hände entgegen. „Du hast also van
deinen Vettern und dem ehrenwerten Onkel Bunker genug
gehabt? Nimm Platz, Junge . Ich erkannte deinen Fuß¬
tritt auf der Treppe und habe schon lange auf dich geharrt.
Setze dich, mein Junge , und laß dich evst einmal ordentlich
anschauen . Morgen magst du mir dann alle deine Aben¬
teuer erzählen.

„Es ist behaglich hier "
, sprach Harry , indem er sich

aus seinen alten Lehnstuhl niederließ und eine Zigarettc
anzündete, „und — nun ja — in gewisser Hinsicht lebt er
sich im Westen besser als im Osten.

"
Dann verfielen sie in Schweigen, wie es sich für zwei

Männer ziemt, die keine Geheimnisse vor einander haben
und daher warten können, bis der eine oder andere den
Augenblick zum Reden für gekommen hält .

„Du siehlst gut aus "
, begann Harry nach einer Weile ,

„wo hast du den Sommer verbracht? "
„Mittelmeer . Kreuzfahrt . Jagd .

"
„Natürlich . Und wirst du lange in London bleiben?"
So plauderten sie von diesem und jenem, dabei die un¬

vermeidliche Aussprache immer hinausschiebend, bis der
Zeiger der Uhr auf eins deutete und Lord Jocelyn sich von
seinem Sessel erhob .

„Morgen ist auch ein Tag , Harry "
, sprach er. „Wi«

froh bin ich, dich wieder für immer bei mir zu wissen.
"

Er legte ihm bei diesen Worten liebevoll die Hand auf die
Schulter .

„Bitte , bleibe noch ein wenig "
, bat Harry ihn und er¬

rötete dabei wie jemand , der ein böses Gewissen hat , denn
er wußte , daß das , was - r setzt ztr sagen hatte , diesew
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aeuen Reichsanwalts werden unsere Genossen stimmen,
r .e haben bereits beantragt , diese Stelle zu streichen.
* Weshalb nun der Zorn des Zentrums ? Diese Partei ,
»je das Volk stets belogen und betrogen hat , treibt im

Reichstag gegenwärtig eine Politik der Nadelstiche
«nd erwartet nun , daß die Sozialdemokratie diese Politik
unterstützt . Aus diese Weise würde die Sozialdemokratie
-um Spiekball in den Händen des Zentrums . Sich zu
dieser Rolle herabzuwürdigen , besteht nun aber nicht der

mindeste Anlaß . Und weil nun einige aus purer Bosheit
geführte Nadelstiche dieser schwarzen Demagogen abge¬
zehrt worden sind , wird die Sozialdemokratie zur — Re¬
gierungspartei gestempelt . Die Sozialdemokratie hat
keine Ursache , einer Auflösung des Reichstags mit Angst
entgegenzusehen, denn sie hat nichts unterstützt, das zum
Schaden des Volkes ausschlagen könnte. Aber die Bos¬
heitstaktik des Zentrums mitzumachen, liegt auch kein
Anlaß vor ; denn sobald die Regierung in der Jesuiten¬
frage nachgibt, bewilligt das Zentrum der Regierung
Ms , was nur verlangt werden mag . Wie schon so oft ,
fo auch hier , gefällt sich das Zentrum darin , mit den In¬
teressen des Volkes Schindluder zu treiben .

Die Wackertaktik im Bezirk Schopfheim .

Der Bund der Landwirte beabsichtigt, den Bezirksrat
Laifinger in Elbenschwand als Landtagskandidaten
aufzustellen, dem auch die Stimmen des Zentrums zu-

fallen sollen . Die Nationalliberalen haben den Vorstand
des hiesigen liberalen Vereins , Herrn E . Herbster jun .,
als Kandidaten in Aussicht genommen .

Bekanntlich haben sich die Schopfheimer Nationallibe¬
ralen gegen den Großblock erklärt . Mit welchem Erfolg ,
zeigt die vorstehende Mitteilung . Es ist nach Lage der
Sache ganz ausgeschlossen , daß die National -
liberalen diesen Bezirk zurückerobern, sie können höchstens
dazu verhelfen , ihn einem Hörigen des Zentrums aus -
zuliefern.

Wie lange noch ?

Unter diesem Stickftvort veröffentlichte das schwarze
.Mannheimer Volksblatt " folgenden L>charffnacherartikel:

,„3n der Rebmann - Schule wird bekanntlich das
Thema von der im Gange befindlichen Umwandlung der
revolutionären Sozialdemokratie in eine demokratische Ar¬
beiterpartei weiter behandelt . Den ^witzbegterigen Schülern
werden auch im Versuchsglas — in Spiritus — einige aller¬
dings schlecht gelungene Exemplare dieses neuen Gebildes
vovgesührt. Für Grotzblockzwccke mögen sie ja schließlich ge¬
nügen , aber diejenigen Kreise innerhalb der nationalliberalen
Partei , die in erster Linie die Kosten dieser - aussichtslosen
Experimente zu tragen haben werden, geben sich mit diesem
Resultat nicht zufrieden . Wir haben hierbei die badischen
Industriellen im Auge, die immer noch das finanzielle
Rückgrat der nationalliberalen Partei bilden. Unbekümmert
um die haltlose Theorie des Herrn Rebmann bauen sie die
Arbeitgeberorganisationen in Baden immer mehr aus , grün¬
den Streikentschädignngskassen und fangen auch bei uns an ,
sogen, gelbe Gewerkschaften ins Leben zu rufen .
Das spricht jedenfalls nicht dafür , baß man zu dsm Experi¬
ment des Parteiführers Vertrauen hat . Die Stinrmung
in diesen Kreisen ist auch durchaus nicht großblock¬
freundlich , im Gegenteil , nur mit wachsender Unlust sieht
man dem Entwicklungsprozeß der völligen Radikalisie¬
rung der nationalliberalen Partei zu, wovauf die Tätigkeit
des Herrn Rebmann doch hinausläuft . Wie lange noch wer¬
den sich diese Kreise die Grohblockpolitik gefallen lassen ?
Schweigen sie trotz ihres Mißbehagens weiterhin , dann wird
auch für sie das Wort gelten : mitgegangen, mitgefangen,
mitgehangen !"

Die in dem letzten Satz enthaltene Drohung ist lächer¬
lich. Im übrigen aber ist der Artikel bezeichnend für die
sehr gemischten Gefühle , mit welchen man beim Zentrum
der im Herbste stattfindenden Landtagswahl entgegen¬
sieht . Das Zentrum will , koste es was es wolle , den
Großblock sprengen . Dazu sollen ihm die paar Scharf¬
macher helfen , von welchen das Zentrum hofft , daß sie den
Nationalliberalen Schwierigkeiten machen . Diese Zen¬
trumsspekulation hat aber schon deshalb keine besondere
Bedeutung , weil die Zahl dieser Scharfmacher viel zu ge¬
ring ist, als daß sie für die politischen Enficheidungen der
nationalliberalen Partei ins Gewicht fallen könnten.

Abgeblitzt.
Die „Singener Nachrichten" polemisieren gegen den

Korrespondenten des „Schwab . Merkur"
, weil dieser be¬

hauptet hatte , der Singener Kreis werde vom Zentrum
ohne weiteres dem bisherigen Vertreter Schmid zuge¬
schanzt . Dieser ziehe also , wenn auch von einer anderen
Mehrheit gewählt , doch wieder in den Landtag ein . Dazu
sagen nun die liberalen „Singener Nachrichten" :

„Wenn Herr Ammon seine Freude an „Pforzheimerei "

gehabt bat und wieder haben würde, so dokumentiert er mit
obiger Ansicht , daß er doch als alter Politiker von der
gegenwärtigen politischen Situation im Oberland keine
Ahnung hat . CS ist heute anders , als vor 40 Jahren , wo
-Herr Ammon im Seekreis als Journalist wirkte. Im übri¬
gen kann und darf für die Liberalen weder von einer offi¬
ziellen noch geheimen Unterstützung des Zentrums keine
Rede sein.

Der „ Merkur " -Korrespondent kennt die Taktik des
Zentrums allerdings sehr schlecht, wenn er meint , es
werde in Singen einen Nationalliberalen unterstützen.

Zur Frage des Großblocks im ersten Wahlgang
äußerte sich in einer Wahlkreiskonferenz in Konstanz
Genosse Großhans wie folgt :

„Qm Vordergrund der politischen Diskussion steht Wacker
mit seiner Taktik und im Zusammenhang damit die Frage :
Großblock schon im ersten Wahlgang oder nicht ? Wacker
sucht die Nationalliberalen durch Versprechungen auf seine
Leimruten zu locken und es ist noch nicht entschieden , ob er
mit dieser Taktik Erfolg haben wird oder nicht . Es gibt
genug Leute innerhalb der nationalliberalen Partei , die sehn¬
süchtig nach Wacker hinüberschielen und denen ein Großklock
nicht erlvünscht ist , wenngleich andererseits auch wieder be¬
deutende nationalllberale Blätter und Führer anscheinend
auf die schlauen Winkelzüge des Löwen von Zähringen nicht
hineinfallen wollen. Im Interesse eines wuchtigen Kampfes
gegen die Reaktion und einer klaren Stellung der Linken
wäre es zu begrüßen , wenn die Linksparteien sich jetzt
schon offen und deutlich zur Grotzblock-Frage geäußert hätten ;
ohne Zweifel müsse dies aber bald geschehen. Wenn durch
ein Wahlabkommen das Proportionalwahlsystem erreicht
werde , so sei er, der Redner , Anhänger eines Zusammen¬
gehens mit der bürgerlichen Linken auf einer verständigen
Basis ."

Von einem Beschlüsse wurde Abstand genommen .

Der geschäftsführende Ausschuß der Nationalliberalen
Partei

beschloß in seiner gestrigen Sitzung , den engeren Ausschuß
der Partei auf Sonntag , den 2 3 . Februar , zu
einer Tagung einzuberufen , die im großen Saale des Re¬
staurants „Krokodil " in Karlsruhe stattfinden wird

Die Wahlordnung für die Handwerkskammern und deren
Gesellenausschüsft .

Die Wahlordnung für die Handwerkskammern und deren
Gesellenausschüsse hat durch -das Ministerium des Innern eine
neue Fassung erhalten . Wir entnehmen den neuen Bestimm¬
ungen folgendes :

Die Wahlen der Mitglieder der Handwerkskammer und
ihrer Ersatzmänner , sowie die Wahl des Gesellenausschusses
werden von der Aufsichtsbehörde — dem Landesgewerbeamt —
geleitet . v

Wahlberechtigt für die Handwerkskammern sind
unter der Voraussetzung , daß sie ihren Sitz im Bezirk der
Kammer haben : 1 . die Handwerker-Innungen , d . h. sämtliche
Zwangsinnungen und diejenigen freien Innungen , welche aus¬
schließlich für Handwerker errichtet sind , 2. die Handwerker¬
fachgenossenschaften und Harrdwerkerfachvereine, d . h . nicht als
Innungen organisierte Bereinigungen von Angehörigen eines
bestimmten einzelnen Handwerks oder mehrerer verwandter
Handwerke, 3. die Handwerkervereine , d . h . Vereinigungen von
Angehörigen verschiedener, auch nicht verwandter Handwerke,
die Gewerbevereine und sonstige nicht auf Handwerker be¬
schränkte gewerbliche Vereinigungen , die unter Ziffer 2 und 3
genannten Bereinigungen jedoch nur dann , wenn sie eine auf
die Dauer berechnete Organisation haben, die Fövderung der
gewerblichen Interessen des Handwerks verfolgen und minde¬
stens zur Hälfte ihrer Mitglieder aus Handwerkern bestehen .
Bei Prüfung der Frag «, ob die unter Ziffer 2 und 3 angeführ¬
ten Bereinigungen mindestens zur Hälfte aus Handwerkern

bestehen , find alle der Vereinigung als Mitglieder angehören¬
den Handwerker ohne Rücksicht darauf zu zählen , ob sie gleich¬
zeitig noch einer Innung oder einem anderen der genannten
Vereine angehören .

Jode dieser drei Gruppen von Vereinigungen bildet einen
in sich geschloffenen Wahlkürper , von welchen jeder eine be¬
stimmte Anzahl von Mitgliedern der Kammer aus den wähl¬
baren Mitgliedern der ihm angehörigen Vereinigungen wählt.
Dabei gelten bezüglich der Zugehörigkeit der einzelnen Ver¬
einigungen zu den drei Wahlkörpern folgende besondere Be-
stimmungen : a) Vereinigungen , deren Bezirk über den Be¬
zirk der Handwerkskammer hinausgeht , haben ein Wahlrecht
nur für diejenige Kammer , in deren Bezirk sie ihren Sitz
haben. Soweit sie aber für die Bezirke der einzelnen Hand¬
werkskammern Abteilungen mit eigenen Oyganen bilden, geht
das Wahlrecht auf diese über , b ) Sind Vereinigungen der in
Ziffer 2 und 3 genannten Art in Unterverbände gegliedert,
so sind die letzteren wahlberechtigt , sofern sie nicht die Aus¬
übung ihres Wahlrechts dem G. samtverband übertragen ,
c) Bildet ein Gewerbeverein oder eine sonstige gemischte Ver¬
einigung im Sinne der Ziffer 3 auf Grund ihrer Satzungen
eine Handwerkerabteilung mit eigenen Organen , so ist diese
Abteilung in Gruppe 3 wahlberechtigt , auch wenn der Gesamt¬
verein nicht zur Hälfte seiner Mitglieder aus Handwerkern
besteht .

Die Zahl der Mitglieder , mit welcher jede Vereinigung
wahlberechtigt ist, bemißt sich nach folgenden Grundsätzen:
l . bei -den Innungen zählen sämtliche Mitglieder , welche Hand.
Werker sind ; 2. bei den Fachgenossenschasten und Fachbereinen
zahlen diejenigen Mitglieder , welche Handwerker sind und -kei¬
ner Innung angehören ; 3 . bei den Handwerkervereinen, Ge¬
werbevereinen und sonstigen gemischten Vereinigungen zählen
diejenigen Mitglieder , welche Handwerker sind und weder einer
Innung noch einer Fachgenossenschaft oder einem Fachverein
angehören ; 4. Handwerker , welche gleichzeitig mehreren Ber¬
einigungen der gleichen Gruppe angehören , find in jeder der-
selben als wahlberechtigtes Mitglied zu zählen ; 5. bei Ver¬
einigungen , welche über den Bezirk der Handwerkskammer
hinausgehen , zählen nur diejenigen Handwerker, welche ihr
Handwerk im Bezirk der Handwerkskammer betreiben.

.Die Verteilung der für jede -Handwerkskammer zu
wählenden Mitglieder und ihrer Ersatzmänner auf die drei
Wahlkürper erfolgt für jede einzelne Wahl durch das Landes¬
gewerbeamt nach dem Verhältnis , in welchem die Zahl der
wahlberechtigten Mitglieder der jedem einzelnen Wahlkürper
zugehörigen Vereinigungen zu der Gesamtzahl der als wahl¬
berechtigt anzurechnenden Mitglieder aller drei Wahlkörper
steht mit der Maßgabe , daß jeder Wahlkörper mindestens ein
Mitglied und einen Ersatzmann zu wählen berufen wird .

Wahlberechtigt zum Gesellenausschuß der
HandwerÄkammer sind die Gesellenausschüffe der genannten
Vereinigungen , welche für die Wahl der Mitglieder der Hand¬
werkskammer von i>er höheren Verwaltungsbehörde als -wahl¬
berechtigt anerkannt -worden sind.

Jugendbewegung .
Vergiftete Pfeile .

Im Rheinlande wird seit kurzem eine Broschüre verbreitet ,
die 'den langen Titel hat : „Welche Aufgaben stellt die in der
Gegenwart sich besonders rege betätigende Bewegung für ,
Jugendpflege den Geistlichen und Gemeindeorganen ? " Der ,
Inhalt des Schriftchens ist die Wiedergabe eines Vortrages ,
den Pfarrer Rose in Düsseldorf aus der Tagung der Düssel¬
dorfer Kreissynode in Lintorf gehalten hat . In dem gedruckten
Vortrag heißt es zum Schluß wörtlich:

„ Gewaltige Aufgaben harren unseren evangelischen Ge-
mcinden mit ihren Geistlichen und kirchlich bewußten Män¬
nern . Sie erfordern ganze Kräfte , große Mittel und glü¬
hende Herzen . Mit Vorträgen und Vorschlägen ist cs nichl
getan , es braucht jetzt Taten ! Aber ivenn irgendwo, dann
winkt hier unseren Taten der reichste Lohn. Ich darf mich da
auf einen gewiß unverdächtigen Zeugen berufen. In der
sozialdemokratischen „ Arbeiter -Jugend " stand vor kurzem zu
lesen : „Wir fürchten uns nicht vor Vereinen , die heute wie
Pilze aus der Erde schießen , welche mit Fußball und Dennis¬
ball Vaterlandsliebe pflegen wollen ; wir fürchten uns nur
vor -den Vereinen , die Ideale haben, die das Christentum,
das wir Haffen , auf ihre Fahne schreiben .

" — Dieses Christen¬
tum soll auch fernerhin unser frei und offen entfaltetes
Panier sein. Das Evangelium von Christo ist das Zeichen,
in dem wir -kämpfen und siegen werden .

"
Die „Arbeiter - Jugend " stellt in ihrer neuesten Nummei

fest, -daß der anseführte Satz niemals in der „Arbeiter-Jugend "

gestanden hat . Weder in dieser, noch in ähnlicher Form , weder
dem Wortlaut , noch dem Sinne nach : er ist schlankweg er¬
funden . Es fällt uns natürlich nicht ein , zu behaupten, Pfarrer
Rose habe seine Amtsbrüder und Glaubensgenoffen absichtlist

' i

Manne , der so viel für ihn getan , eine schmerzliche Ent¬
täuschung bereiten würde . „Morgen ist es zu spät .

"

„Warum ?"

„Weil — doch bitte , setze dich und schenk mir noch etwas
Gchör — weil ich mich entschlossen habe, ganz und gar bei
meiner Verwandtschaft zu bleiben .

"

„Höre ich recht ? Du wolltest bei ihnen bleiben ?"

„Erinnere dich der Erklärung , die du mir bei unserem
letzten Beisammensein gegeben hast. Du wolltest einem
Sohn des Volkes die Erziehung eines Angehörigen der
-bevorzugten Klassen geben und ihn dann zum Volke zu¬
rücksenden , um dessen Unzufriedenheit aufzustacheln und so
dem Fortschritt den Weg zu bahnen ."

„Habe ich das gesagt ? Ach ja , doch ließ ich mich auch
noch von anderen Gründen leiten , so namentlich von dem
Gefühl persönlicher Wertschätzung für meinen wackeren
Sergeanten und dem Wunsche, seinem verwaisten Jungen
im Leben vorwärts zu helfen . Ich nahm zudem an , daß
du nur eine oberflächliche Politur , dem Nickel und Zinn
vergleichbar, annehmen würdest, und doch erwiesest du dich
als Silber . Ich glaubte , daß sich die gemeine Abstam¬
mung in dir nicht verleugnen würde und sah mich in diesem
Glauben getäuscht, denn so etwas wie gemeine Abstam-

mung gibt es überhaupt nicht . Weiter gab ich mich auch
noch der Täuschung hin , daß du als Sohn des Volkes lang¬
sam und schwer von Begriffen sein würdest .

"

„Und ich war es nicht?"

„Tw ? Der gescheiteste und klügste Kopf , den es je ge¬
geben hat , du benahmst dich in der neuen Umgebung , in

die ich dich einführte , als ob du für sie geboren wärst. Und

nun , Hand aufs Herz, gesteh mir offen und ehrlich, was

dich zu deinem Entschlüsse bewegt ."

,M föhtt mir nicht an Gründen . Da ist zunächst das

GMhl der Zugehörigkeit zu meinen SBec&Mi»Men, dann

nehme ich lebhaft Interesse an dem Ort sskbst und den

Menschen, die dort wohnen , und schließlich hat man nur

qdaqt , und ich listige auch zu der Ansicht, daß sich mir dort

ssin großes , vielversprechendes Arbeitsfeld bietet . Bitte ,

mich nicht auszulachen .
"

„Ich lache dich nicht aus , Harry , und bin nur höchst er¬
staunt . Ja , du bist verändert . Deine Augen haben einen
ganz anderen Blick, deine Stimme einen ganz anderen
Klang wie früher . Bitte , fahre fort .

"

(Fortsetzung folgt.)

Oeslerreichische Preßfreiheit,
Wir brauchen die österreichische Parteipresse um das Matz

von Freiheit , daS sie genießt , nicht zu- beneiden. Sie leidel
schwer unter den schikanösen Verfolgungen- seitens der StaatZ -
anivaltschaften , und für lange Zeit unvergeßlich wird dem in¬
ternationalen Proletariat die Tatsache bleiben, Datz selbst das
Baseler Manifest in ganz Oesterreich der Konfiskation verfiel.
Aber diese Verfolgung der Presse kann sich in Oesterreich im¬
merhin nur im sogenannten - -objektiven Verfahren austoben .
Soll der Redakteur selbst zur Verantwortung gezogen werden,
so muh er vor ein Geschworenengerichtgestellt werden, und ein
solches ist in Oesterreich selten geneigt , die bürgerliche Freiheil ,
von der die Preßfreiheit ein wichtiger Teil ist, preiszugeben.
Deshalb ist die österreichische Parteipresse in der Lage, eine kräf¬
tigere und aufrichtigere Sprache zu führen , als das im Deutsch¬
land der monatelangen Freihestsstrasen gegen- die Redakteure
geraten ist . Unser B r ü n n e r Parteiblatt ist feit Bestehen
der Kriegsgefahr fast täglich von -der Staatsanwaltschaft in
jenem törichten „objektiven" Verfahren konfisziert und geschädigt
worden. Schließlich wurde das den Genossen in ver Redaktion
zuviel und sie veröffentlichten mit Riesenschrist folgenden offe¬
nen Brief an den Brünncr Staatsanwalt , der die ganze erste
Seite des „ Bokksfreundes" füllte :

Herr Staatsanwalt !
Mit der Wut des Stieres , dem die rote Farbe die Besin¬

nung geraubt hat , gehen Sie seit einigen Wochen gegen ven
„BoÜsfreund " los und konfiszieren jede seiner Nummern . Auch
die -letzte Nummer des „ Volksfreundes" ist Ihrem Wüten zum
Opfer gefallen , seit Weihnachten die vierte . Das möge Ihnen
hohes Selbstbewußt-fein über Ihre Machtfülle verleihen ; jeden¬
falls irren Sie , wenn Sie glauben , -unser Blatt durch Ihre
-blinde KonfiÄkatianswut einzuschüchtern. Das sei Ihnen gleich
voÄvey versichert: der „Bolksfreund" wird nach wie v»r dte
Wahrheit sagen und er wird auch Ihre BcdrückungSbestvebun -
gen offen und mutig bekämpfen.

1 Sie haben allerdings in dem Kampfe gegen uns «ine Ieto>
iexe Position inne . Wenn Sie den „Volkssreund" konfiszieren
sei es auch noch so grundlos und jedem Gesetze zum Hohn , Ahne, ,
kann- dabei nichts paffieren , denn Sie wissen , daß man „oben "

nie gegen das zu viele, -wohl aber gegen - das zu seltene Konfis¬
zieren eines Arbeiterblattes gestimmt ist . Ihr KonfiskatlonS-
eifer wird höchstens Ihre „Maßregelung nach oben" zur Folg:
haben und jede der von Ihnen verfügten, Kcmfiskafion dann sc
eine Stufe für Ihre Karriere werden.

Der „ Bolksfreund " dagegen, das Blatt , das Sie sich all
Opfer Ihres staatsretterischen Eifers ausersehen haben und Die
Personen , die hinter ihm stehcn, riskieren schon einigermaßen
mehr, und doch nehmen wir den Kampf gegen Ihren Uebereifer
für die Freiheit der Meinungsäußerung auf, mag die nackte
Gewalt noch so sehr auf Ihrer Seite -liegen. So bequem , wie
Sie sich aber die Sache vorstellen, werden wir Sie Ihnen - doch
Nicht machen . Sie konfiszieren unser Blatt , dann unterdrücken
Sie auch die deshalb an Ihnen geübte Kritik, und damit erach¬
ten Sie alles für abgÄa -n . Darauf sei Ihnen folgendes
erklärt : Begnügen Sie sich nicht mit der „objektiven "

Verfolgung eines Blattes , das Sie für so ungemein
„staatsgefährlich halten , daß Sie eS viermal nach¬
einander konfiszieren , sondern Sie werden gewiß auch jene Per¬
sonen zur „subjektiven" Verantwortung ziehen müffen , welche
dieses Blatt redigieren . Dazu stellen wir -uns Ihnen gerne zur
Verfügung .

Um Ihnen - j-ede Ausrede zu benehmen, -daß eine eventuelle
Anklage einen - Unrichtigen treffen würde, sei Ihnen - hiermit
feierlich erklärt , daß der Gefertigte alle gegen Sie gerich¬
teten konfiszierten und nichtkonfiszicrten Arttkel verfaßt und
ebenso zum Druck befördert hat. In der letzten Nummer des
Blattes werden Sie der „Vergewaltigung der Preßfreiheit " be¬
zichtigt , eS wird Ihnen „Mißbrauch Ihres Amtes" vorgeworfen
und das Bestreben , aus Gehäffigkeit unser Blatt zugrunde rich¬
ten zu wollen. Es wird festgesielst , daß Sie nach -Herzenslust
und Karriere -Bedürfnis konfiszieren und daß Ihr Vorgehen zu
Haß und Verachtung aufreizt .

Herr Staatsanwalt , wollen Sie diese Vorwürfe aus sich
sitzen lasten ? Nein , das dürfen Sie nicht , sondern Sie muffen
eine höhere Instanz darüber entscheiden lasse«, ob diese Anwürfe
gerechtfertigt sind oder nicht, und das ist das Schwurgericht?

Der Gefertigte erklärt sich hiermit bereit, für alle oben
angeführten Behauptungen die volle Verantwortung zu über-
nehmen - —* " • • —~~

-! i
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anlügen wollen. Hat (bocfi ein evangelischer Geistlicher sozu .
sagen von Amts wegen die Verpflichtung zur Wahrheit , zurlauteren Wahrheit . Aber auf alle Fälle hat er sich zum Ver.breiter eines falschen Zeugnisses gemacht. Dieser Vorwurftrifft ihn um so scisitrfer, als der zitierte Satz , der eine ver¬
nichtende Anklage gegen die „ Arbeiter -Jugend " sein sollte , den
Stempel der Erfindung an der Stirn trägt .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 12 . Februar .

.Auf der Tagesordnung deS heutigen SchwerinStayeS steht
der sozialdemokratische Initiativantrag , i* t
die Form einer Gesetzentwurfs betreffend die

Volksvertretung
kn de« Bundesstaate « und ln Elsaß - Lothringen hat . Der
Gesetzentwurf enthält als einzigen Artikel folgende Bestim
mung : Der Artikel 3 der Verfassung deS Deutschen Reiches
erhält folgenden Zusatz: „ In jedem Bundesstaat mutz eine auf
Grund deS allgemeinen, gleichen , direkten und geheimen Wahl¬

recht» gewählte Vertretung bestehen . DaS Recht , zu wählen
und gewählt zu werden , haben alle über 20 Jahre alten
ReichSangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts
in dem Bundesstaat , in dem sie ihren Wohnsitz haben. Die
Zustimmung dieser Vertretung ist zu jedem LandcSgesetz und
zur Feststellung des Staatshcmshaltsetctts erforderlich.

"

Abg . WelS (Soz . )
begründet den Antrag und führt dabei aus : Der Antrag
bringt Ihnen nichts neues, da wir schon wiederholt für alle
BUNdeSstaateN die Einführung eines gerechten Wahlrechts vev-
langten . Auch brauche ich nichts zu sagen über das preutzi -
tztsche Dreiklasfenwahlcccht , über das die Geschichte
längst ihr Urteil gesprochen hat . Bismarck hat schon das Drei»
klaffe»Wahlrecht genügend gekennzeichnet . Die Thronrede deS
Jahres 1908 hat es ja auch als die dringendste Ausgabe bezeich
net , dieses Wahlrecht zu änden . Und trotzdem lebt dieses Wahl¬
recht noch, bank der konservativen Herrschaft ! Der Kampf um
die preußische Wahlrechtsreform ist eine Machtfrage und er
mutz dementsprechend geführt werden . Weil die Konservativen
nicht aus ihrer Macht gedrängt sein wollen, müssen wir das
elendeste aller Wahlrechte behalten . Das Pluralwahlrecht » das
wir auch verwerfen , ist noch lange nicht so lächerlich wie das
plutokrnttsche Dretklassenwahlrecht. Wir wollen alles tun , damit
der unverschämten Minderung des Rechts der arbeitenden Be
völkerung in Preußen ein Ende gesetzt wird . Auch die Frauen
werden Sie nicht dauernd aus dem Parlament fernhalten kön¬
nen. Deshalb fordern wir auch für sie die Gewährung des
Wahlrechts. Wenn wir auch jetzt damit noch nicht durchdringen,
so wird eS doch nicht mehr lange dauern , bis unser Wunsch
erfüllt ist ; denn in allen Parteien finden sich Freunde eines
Fortschritts in der Frauenfrage . Auch das Zentrum wird sich
mit oem Frauenwahlrecht abfinden müssen . Die Nationallibe¬
ralen fordern ja berits die Heranziehung der Frauen zur poli¬
tischen Mitarbeit und die Fortschrittler unterstützen sie ganz
offen. Wir verlangen die Herabsetzung des wahlfähigen Alters
auf 20 Jahre . Mit 20 Jahren wird der junge Mann Soldat ,
mit 81 rann er eine Familie gründen und selbständig Geschäfte
abschliehen . Dann mutz er auch wählen können. In manchen
Balkanstaaten beginnt daS Wahlrecht mit 20 Jahren . Die jun¬
gen Preußen stehen gewiß an Intelligenz nicht hinter den ;un -
gttt Angehörigen der Balkanstaaten zurück . 1807 haben die
Nationollweraien in ihrem bekannten Aufruf die E i n f ü h -
rung deS Reichstag - Wahlrechts in Preußen ge-
fordert und heute sehen von dieser Forderung di« Herren Schif¬
fer und Friedberg ab. Wir werden wohl auch heute wieder
erleben, daß die Nationalliberalen die Uebertretung des Reichs-
tagSwahIrechtS auf Preußen ablehncn . Dann wird es

eine platonische Liebeserklärung deS Zentrums
>eben, über damit bat das Zentrum auch alles gegeben . Diese" artet verschanzt sich ebenfalls hinter Verfassungsfragen , um

unserm Antrag nicht zustimmen zu müssen. Winothorst war
anderer Meinung , er schloß sich ganz unserer Auffassung an .
Er hielt das Reich für befugt, dafür zu sorgen, daß in den
Bundesstaaten ein modernes Wahlrecht eingeführt wird . An
der juristischen Möglichkeit der reichsgesetzlichen Regelung des
Wahlrechts in einem Bundesstaat kann gar kein Zweifel sein .
Vor hundert Jahren hat das Volk sein Blut vergossen , um die
HauSmacht der Hohenzollern wieder herzustellen. Es wartet
noch heute auf den Dank der Hohenzollern . Wiederholt haben
die Könige das Versprechen der Wahlrechtsreform gegeben , aber
niemals ist daS Wort eingelöst worden. Die offiziöse Presse
bemüht sich darzustellen , daß die Verlobung der Tochter des
Kaiser» mit dem >künftigen Herrn von Braunschweig das braun -
schwetzzische Volk auf daS freudigste bewege . Ich ivage das zu
bezweifeln, denn noch immer hat Braunschweig kein besseres
Wahlrecht. Vielleicht wird der Ruf nach einem freis -n

Wahlrecht sich in den Ton der Hochzeitsglocken
mischen. Wir möchten wünschen , daß der Träger der Krone
wieder mehr den Anschauungen von 1908 zuneige, aber daS istkauin zu hoffen. Die Konservativen Handeln nach dem Grund¬
satz : „Und der König absolut , wenn er unfern Willen tut .

"
Nach diesem Grundsatz lassen die Konservativen lieber
die Krone krachen , als daß sie etwas von ihrer Nüacht
aufgeben. Wen« daS Zentrum gegen das Jesuitengesetz, also
gegen Ausnahmegesetze ist , mutz er zunächst erst einmal unserm
Antrag zustimmen. Der heutige Zustand ist ja auch an sich
schon unhaltbar . Preußen , der mächtigste Bundesstaat mit dem
größten Einfluß im Bundesrat , hat das Dreiklassen -
Wahlrecht und wird von den Konservativen regiert .
Hier im Reichstag muß der Reichskanzler mit einem Parlamentarbeiten , das aus dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen
ist . Das preußische Wahlrecht ist nicht nur ein Unsinn, sondern
auch eine Kalamität für alle Parteien , mit Ausnahme der Kon¬
servativen. Wir Sozialdemokraten können uns ja nur über
die Kurzsichtigkeit der Konservativen freuen .
Wir Sozialdemokraten haben den Vorteil da¬
von . Das wird sich auch bei den jetzigen Landtags¬
wahlen in Preußen wieder geigen . Die Zukunft wivd schwer
rere Kämpfe bringen und heftigere Zusammenstöße, als wir
alle glauben . Sozialdemokraten sind friedliche Leute. (Heitevk .)
Wir sind unverbesserliche Optimisten tn bezug au '
die gesetzliche Erfüllung unserer Wünsche . Was wollen wir
aber denen sagen, die kommen Und zu uns sprechen : Ihr seht
doch, daß auf gesetzlichem Wege nichts zu erreichen ist . Der
König halt sein Wort nicht , die Regierung tut nichts, und die
bürgerlichen Parteien versagen. Ich bitte Sie , nehmen Sic
unfern Antrag zur rechten Zeit an . Die schwere Warte
zeit, die Sie über das Volk verhängen , muh eines Tage » in
Schrecken enden und darum warnen wir und bitten Sie ,
nehmen Sie unfern Antrag an . Unser Kilrs bleibt
unverändert ; denn an unserm Erfolg zweifeln wir nicht .
Wir glauben an die Macht der Massen , die hinter
uns stehen . Wir werden zu unferm Ziel gelangen . ES fragt
sich nur , ob mit Ihnen oder ohne Sie . (Beifall bei den Soz .)

Abg. Spahn ( Zentr . ) : Meine polittschen Freunde halten an
der Auffassung fest, daß die Gestaltung des Wahlrechts in den
Etnzelsta-aten dem Reich entzogen ist und zur Zuständigkeit der
Einzelftaaten gehört . Das Wohl und Wehe deS Deutschen Reichs
hängt davon ab , daß daS allgemeine Wahlrecht durch -
geführt wird . Die Erklärung vom 82. Januar 1908 wird von
uns immer noch äusrechtcrhalten . Eine Frage von so
großer Bedeutung wie die des Wahlrechts kann eine befriedigende
Lösung nur finden , wenn sie in vorsichtiger Weise in Angriff ge¬
nommen wird . Nach der Reichsverfassung ist ver Reichstag nicht
befugt , in diesem Sinne die Initiative zu ergreifen . Wann wir
einen Antrag der Regierung erhalten , so sind wir bereit ,die Frage zu prüfen .

Abg . Bassermann fnatl . ) : Die Frage , ob und inwieweit -der
Reichstag in dieser Frage zuftändgi ist, haben wir wiederholt
erörtert . Wir halten an Unserem Standpunkt fest, daß -der
Reichstag das Recht hat , zu verlangen , daß in den Einzelftaaten
eine auS Wahlen hcrvorgegangene BolkSoertretund vorhanden ist.
Wie diese Volksvertretung entsteht, darüber haben -die Einzel -
-taaten zu entscheiden . Den - Einz-elstaat-en vorguschreb
den, wie sie ihre Volksvertretung zusammensetzen sollen , ist aus¬
geschlossen. Die Hauptsache ist , und das können wir verlangen ,
daß solche Volksvertretungen vorhanden sind , die ihre Zustim.
mung zu -den Landesgssetzenund zum Dtaatshaushaltsetat geben.

Abg. Graf Kanitz ( kons. ) gibt folgende Erklärung ab : Der
Antrag verlangt etwas , waS gegen di« Grundlage der ReichSver -
nffung verstößt. Die Regelung d«r inneren Verfassung der
Bundesstaaten ist nicht der Reichsgesetzyebung Überträgen und
würde nicht übertragen werden können, weil dadurch die Sou -
veränität der Einzelstaaten leiden würde . DaS entspricht den
Molen der Sozialdemokratie , di« für Abschaffung der Bund«»,
taaten und für «inen Einheitsstaat auf demokratischer Grund »
läge ist. Dieser Antrag ist nur ein Glied in einer Kette von
Ansprüchen . Wir erheben Einspruch gegen dieses Untergraben
unserer Verfassung. Wir lehnen den Antrag a b , und lehnen
es auch ab , an der Erörterung über den Antrag uns zu betei¬
ligen, weil der Reichstag durch solche Erörterungen seine Zustän¬
digkeit überschreitet. (Beifall recht» , Wi-derspruch und Unruhe
links.)

Abg. Kvpsch ( Bollsp . ) : Die stesantte Linke steht -dem Grund¬
gedanken deS Antrages sympathisch gegenüber. Das preußisch?
Wahlrecht ist völlig unzureichend. Cs -bedeutet mich eine Verhöh¬
nung des Mittelstandes . Das Reich muh auf die Schaffung eines
liberalen LandtagSwahlsystemS dringen . Die SozioDemokratte
verlangt auch das Frou -cnsti mmrecht und daS Wahlrecht der Ju¬
gendlichen als Naturrocht . Ja , wozu denn überhaupt «ine Alters¬
grenze ! Wir wollen, -bei aller Sympathie für die Frauen , schtttl-
und nicht sprungweise Vorgehen . (Heiterkeit , Sehr gutl ) . Mit
dem vorliegenden Gewand wird der Antrag aber niemals eine
Mehrheit finden .

Gelte
Send « ( Polie ) : Die Kvmpetervz de» Reiä

dieser Frage bezweifeln wir nicht . Der Ärundge
trag » ist uns sympathisch .

Abg . Merlin ( Reich»«. ) : Die Reichspartet lehnt den Antr»ab , ohne auf dessen maßlose Forderungen ckinzugehen . (fcgi
richtig ! rechte ; Lochen bei den Sozialdemokraten . )

~T*
Abg. Borckhardt ( Wirtsch. Der. ) : Wir stehen prinzipiell Aktdem Standpunkt der Reichspartei . Dennoch muh ich etwa» „$2

auf die Frage etngehen. Die Christlich-Sozialen haben »2
Wünsch , auch im Landtag vertreten zu sein. Wir wünschengeheime Wahlrecht. Als die Liberalen tn Preußen die Mchchwhatten , haben sie nicht an eine Wahlvechtsämderunggedacht . (4ten wir keine Sozialdemokraten , so wäre da» WdÄrecht UW*
verbessert worden.

AlS letzter Redner znr ersten Lesung wird der Mg . tz « r » .selb (Soz . ) aufgerufen , der nicht !m Saale anwesend jft.(Lebhafte Bewegung bei den„Sozialdemokraten . )
*

Es folgt die zweite Lesung .
Wby. Liebknecht ( Sv». ) :

Die Haltung der Rechten zu unseren Anträgen ist z»
schlagendste BewoiS für die RotwendigkeiL , das schmachvoll «Wahlrecht zu ändern . ( Vizepräsident Dove : Auf Parteien an.gewa-ndt, ist das Wort „schmachvoll" nicht parlamentarisch , <£ *,auch auf Zustände angewandt , unterliegt seine Zulässigwtt dewUrteil deS Präsidenten . ) Die Haltung des Zentrums ist an.verständlich. Dem Haufe stcht dieselbe Initiativ ? zu wie fe,Regierung . Bei der WahlrochtSdobatt-e im Abgeordnetenhankhat da» Zentrum gemeinsam mit den- Konservativen da» Bogüber di« Löffel barbiert . ( Vizepräsident Dove : Dieser Au»druck kann sich nur auf Mitglieder des Hauses beziehen. (Widöd
sprach . ) Ich bitte Sie , sich solcher Ausdrücke zu enthalten .)
preußischen Abgeordnetenhaus und im Herrenhaus bemü
der arrogante und als Grandseigneur auftretende Herr vonKavdorss . . . (Präsident Kämpf bittet den Redner , sich „mäßigen. ) Ich nehme den Ausdruck zurück . . . dem Bold« d«Wahlrecht zu nehmen und ihm da» Zahlvccht zu lassen . Sie (nach '
rechts gewandt ) wollen Preußen stärken und das Reichschwächen . Wir wollen das Junkerpreuhen zertrümmern
(Lebhafte Unruhe und Lärm ) und ein f-rdieS Preußen schaffe «,
(Präsident Dr . Kämpf : Sie dürfen einer Partei nicht vor.
werfen , sie schwäche -daS Reich . Gelächter bei den, SozialdemzDie Gefahren , die der künftigen- Entwicklung des Reichs bevor,
stehen , sind durch Sie heraufbeschworen worden, durch Ihr ,
Freunde , -durch jene sogenannte preußische Regierung , die stt
zusarmuersetzt . . , (Präsident Kämpf : Sie dürfen di« preu.
tzische Regierung nicht hevabsehen. Ich rufe Sie zur Ordnung .)Wir werden unser Ziel erreichen. Ihren ( nach rcchts gewandt)
Drohungen begegnen wir mit Laĉ n . (Beifall bei den Soz .)

ndg . Sinkanich ( Forttchr . Np . ) : Die immer noch geltende
Verfassung in Mecklenburg von 1766 (Hört , hört ! ) über¬
läßt dem Volke keine Recht . ES müssen Mittel und Wege gesuchtwerden-, um diesem Zustande ein Ende zu machen .

Abg . Herzfclb ( Soz . ) : Wir werden- mit unserer Vorlage inRer-cysta^ -die Besiegten, draußen aber die Sieger sein . M » Red¬
ner ausführlich auf Mecklenburg eingeht, wirv er vonr Präsi¬denten zur Sache gerufen .

Abg . Hofma«« ( £ -05. ) : Da » Rudolstädter Wahl¬
recht ist ein Hohn auf die Volksvertretung . Die Wahlveforui
ist ein erbärmliches Attentat . (Präsident Dr . Kämpf : Ichkann diese Beschimpfung einer Bundesregierung nicht Anlassen.)

Abg. Wurm (Soz . ) : Das Fünfklasfemwahlrecht tn Reu «
j . L. ist das Tollste auf politischein Gebiete.

Auf Antrag der Polen wird über jeden Absatz besonders ab
gefftmmt. Der Satz, wonach in jedem Bundesstaate eine au;Grund deS allgemeinen, gleiche« , direkten und geheimen Wahl,
recht» gewählte Vertretung bestehen muß, wird gegen die Stim.
men der Sozialdemokraten , Polen und Fortschrittler abge -
I e h n t. Der Rest des Entwurfes wird gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten abgelehnt . Damit ist der Entwurf in
allen Teilen abgel-ehnt. Eine dritte Lesung findet nicht statt.

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr : Etat der R«
justizvettvaltung , dr Posten und Telegraphen und der Re
druckerei . Schluß gegen y*7 Uhr.

Kommunnlpolfllb .
* Knielingen . In unserem gestrigen Arttke -I ist un » insofern ein Irrtum unterlaufen , als die Remuneration de« Büv

^erineisters nicht 800 Mk . beträgt , sondern nur 800 Mk. Auck
testen wir fest, um etwaigen bereits umlaufenden Gerüchtenund Schwätzereien ein Ende zu machen , daß Gerneitiderechner
König mit dem Arttkel nicht das geringste zu tun hat, er hat ihnweder geschrieben noch veranlaßt .

Klagen Sie mich an , Herr Stoatsan -Nm-li , wenn Sie es mir
Ihrer Amtsehre ernst meinen , kommen Sie mit mir in den lich¬
te«, geräumigen Schwurgerichtssaal und lassen Sie die Richter
an» dem Bolke das Urteil sprechen . Ich bin überzeugt , daß er
nur lauten kann : Sie haben dem Recht ins Gesicht geschlagen !

Wilhelm Meßner , Itttender Redakteur de» „Volksft-eund" .
Di« Lektion hals. viNeeit» am folgenden Tage konnte in

derselben auffälligen Form "
Hplyen.de Erklärung an der Spitze

de» Blatte » erscheinen:
Wird der Herr Studtsanwalt vernünftig ?

Unsere letzte Nummer konnte , ohne konfisziert zu werden,
an die Leser gelangen . Der Staatsanwalt hat Damit die un¬
unterbrochene Serie von Konfiskationen abgeschlossen , mit vor
zu Weihnachten, dem Feste der Geburt des Heilandes , er einfetzen
zu Müssen glaubte . Wir stellen die Mäßigung des Eifers des
Herrn SdaatSamvalte » , an der wir gewiß unser gutes Verdienst-
Haben , mit Vergnügen fest.

Wenn der Staatsanwalt die Erfolge seiner Konfiskations-
Wut überblickt , wird er als Ergebnis nur Eines konstattercn
können :die Verschärfung unserer Schreibweise. ES ist eine alle
Lehre auf » neue bestätigt, daß jeder Druck schließlich zuungunsten
ix» Bedrückers ansfällt und daß jede Gewalt an sich selbst zn -
'chanden wird.

Hoffentlich ist der Staatsanwalt nun wirklich einsichtiger
geworden und wird gewahr, daß auch seiner Gewalt Grenzen
gesetzt find.

Svllte ihm aber nach einem neuen LehrknrS gelüsten, wir
find gerne dazu bereit !

E» ist etwas Herrliches um diese echte deutsche Grobheit,
« it der man in ch^ sterreuh auch den^ Behörden Bescheid sagen
kann . Bei uns läuft die beamtete Sippschaft -bcurt kleinsten
Tadelswort sofort zum Kadi, sttmmt mit ihm vereint ein grv-

- Lamento über die „ rohe Form " der Kritik an , u-uo das Ende
eine kräftige Verurteilung unter Ausschluß j-edes Wahrheits -

_ weise - . Freilich über eines wollen wir un» nicht täuschen-.
würden di« Preßvergehen auch bei uns in „ lichten geräumigen
Schwurgerichtssälen" von dem jetzigen Geschworenen oder Schöf¬
fen verhandelt , so würden die Urteile noch härter ausfall -sn u-nv
tri noch schärferem Widerspruch zum Empfinden des Volkes
stehen . Unsere Bourgeoisie und unser Kleinbürgertum sind ja
pai» besessen von dem kleinlichen Geist gehässiger Rachsucht gc>
«enuber all und- jedem , der ihnen- ein wenig unbequem ist .
Preßfteiheit in Deutsc ^ and könnte -nur durch bessere Gesetze tmt>.
ßrkliche Volksrichter, vom Volke erwählte RicSter aus allen

assen, geichaften werden. ' ' '

| Theater und Musik.
Bachvereinskonzerte in Heidelberg. Am Montag abend fand

im großen Stadthallesaal -das 8. A-bonnementSkonzett deS Hei¬
delberger Bachvereins unter MitwirkuriH von Frau Luise Debogts
aus Genf statt . Die Solistin sang Li-eder in französischerSprache
von Berlioz , Debussy und Liszt und i-n deutscher Sprache von
Tschaikowsky , MoszkowSky und zwei Arien von Händel. Das
Orchester , daS durch hiesige Jnstrumentalisten und Mitglieder
der Karlsruher Hofkapell-e verstärkt -war , spielte eine Symphonie
von Haydn und Komposttionen von Händel und Webet .

Selzacher Passionsspiele 1813. Die Leitung der PassionS.
spiele in- Selzach (Schweiz) hat noch mehrjähnger Paus « dt«
Spieltage pro 1919 wie folgt fesdgsetzt: Juni : Sonntag 1 ., 8 .,
16 . , 22. , 29 . ; Juli : Sonntag 0 . , 18 . , 20 „ Montag 81 ., Sonntag
27. ; August: Sonntag 3., 10. , Frritoy 16 . , Sonntag 17 . , 24.,
Montag 26 . , Sonntag 31 . ; September : Sonntag 7 ., 14. , 31 .,
28. Ein-tttttskarten zu Fr . 8, 6 , 4 , 9 und 2 Linnen vorausbestelltund bezogen werden durch das PassionSspielkomttee. Günstig«
Fahrgelegenheit gleichen Tag» von und nach allen Richtungen.
Die Gesamtlettuny der Spiele , an -denen über 400 Personen
au» der Bevölkerung Selzachs mtt Fleiß und Hingabe b̂eteiligt
sind , liegt in den- bewährten Händen von Herrn Fabrikanr
A. Schläfli .

Rletnes Feuilleton.
Zu dem Untergang der Südpolarrxpedition Scott »

lieg« !- uns noch folgende Meldungen vor : Seotts Expeditions¬
schiff Terra Nova hatte Cardiff am 6. Januar 1911 verlassen.Am 9 . Dezember gleichen Jahres erreichte eS -di« Eiszone . Im
Frühjahr und Sommer 1911 errichtete Scott bei Neo Mundo
das Winterquartier , darauf wurden die wissenschaftlichen Ar¬
beiten in Angriff genommen und die Fahrt zum Pol vorbereitet .Am 11 . Oktober 1911 nrachte er von Äto Mundo auS mtt st«ben
ExpsditionSmitgkiedcrn einen Vorstoß nach dem Süden . Teil¬
nehmer waren : Dr . Wilson, Leutnant Evans , Kapitän Qar« ,Leutnant Bowors, Leutnant Läsleh und die UnterojttHlercEtvanS und Tr »»ns . In Tagemärschcn rückte -die Exp« « ionmit einem- Motorschlitten täglich 10 bis iS Metten vor. Dm
21 . Dezembr erreichten die Forscher 88 Grad 7 Minuten süd¬
licher Bveite. Sie hatten einen viertägigen , schweren Schnee -

sturm auSzuhalten . Am 3 . Januar 1912 befand sich die Expe¬dition unter 87 Grad 3 Minuten aus einem 9000 Meter HM-nPlateau . Scott war nur noch 160 Meilen vom Pol entft -rni .Bon hier schickte er Evans und Lasley und den UnteroffizierEreans mit einem ausführlichen Bericht über die bisherigen Er -
g-ebnisfe der Expedition zur Terra Nova zurück. Diese fuhr no -̂
Neuseeland, begab sich jedoch Eiche 1912 nochmals nach NccMundo , um Scott selbst zu erwarten . Jetzt ist sie, einen Mona,
früher , als erwartet , in Oamaru mit der DchrrckenSnachrick,:vom Untergang der Expedition eingetroffen . Die LeichenScott » und seiner beiden Expeditions-Mitglieder Dr . WUsorund Leutnant Bower» fand der Aqt ANnson , der mit seincrExp^ itton der rückkehrenden Gcottschen Expedition entgegcn-
gofahren. Die erste Pvoviantstcttion fand Alktnfvn unveriehri .Als er dann weitergefahven war, saherdaSSkerettScottsaus dem gefrorenen Schnee ragen . Er grub dann
nach und fand die Leichen der drei Männer . Atkinsan besitztauch Aufzeichnungen Trott » , darunter -da» Tagebuch, da» dieLeiden der Männer ausführlich schildert urch Wattn Scott nach-'
weist , daß der U n t er ga ny der Expedition nicht aus Mängeln-der Organisation , sondern aus unvorhergesehene Er¬
eignisse zurüc^ uführen - sei . Den Leichen der drei Forscherbereitete er ein einfaches Begräbnis in Nacht und Eis .Die Expedition Atkinfon drang daun u*n 20 Metten südlich, umdie Leich « de » Kapitäns zu suchen . Doch fand sie ihnnicht. Sie erttchtete an der Stelle , an der Scott » Leiche liegt,ein Kreuz . Darauf kehrte sie noch ihrer AuSgongsstatüm HutPoint zurück . Die Gemahlin Scott» befindet sich, wie schon kurzgemeldet, aus der Fahrt nach Neuseeland , lvv sie mtt -ihremMann nach dessen Rückkehr aus der Antarktis zusommentreffenwollte. Man versucht , mit dem Schiss in drahttose Verbindung
zu treten , doch ist keine Verständigung zu erwarten , da die Tele-
funkenstatton des Dampfers nur geringe- Reichwette besitzt.
Frau Scott wird also den Tod ihres Männe » erst kurz vor
Auckland erfahren .

Ein Schiff mit gläsernem Kiel. Auf einer der Schrffswerf.ten am Delaware River in Pennsylvanien wird demnächst ein
für die Ozeanfahrt bestimmter Dampfer vom Stapel gelassenwerden, der insofern ein- Novum des Schtfssbau«s biiüc-t , als feinBoden aus kristaM »r«m , dicken Spiegelglas besteht . Das Schiff,das in den Dienst der wissenschaftlichen Tiefteelorschung gestelltw« d»n soll, wird weiterhin im Innern mit einer eigens k»n-
tvuierton Radiumbeleuchtungsanlag -e ausgerüstet , dte Lazudienen soll , das dielbevölkerte Reich der MeercStiefe aufzuhellenund -dem Auge des Beobachters lebensktc - - ^ ranschaulichen .
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flus der Partei.
Die Ermordung unseres Genossen Schumeier in Wien

-riegt das größte Aufsehen. In SchuM-eier verliert unsere öfter-

r«ichischc Bruderpartei einen ihrer hervorragendsten beliebtesten
»Mer . Fra NH Schumeier gehörte dem österreichischen Reichtz-

dem niederöstervcichtfchrn Landtag und dem Wiener Ge¬

mein,derat au und hat in diesen Körperschaften seit fahren eine

intensive politische Tätigkeit entfaltet , die ihn bald in die Mit*

teuften Nethen der österreichischen Politiker rückt«. Der autzer-

^ dontlich erbitterte Kampf, der in Oesterreich seit Jahren zwi-

,
'
chen der Sozialdemokratie und den Christtich - Sozra -

, e n , dem iport aller Reaktion , tobt, brachte es mit sich, daß
^ huiueier bald zu den von letzteren am wildesten befehdeten
Mnnern gehörte, ohn« datz sie ihm jedoch persönlich ivgcnv -

etlvas hätten anhaben können, oder daß er gar dem Manne , ver

in dieser Nacht an ihm zum Mörder geworden ist , persönlich
irgend einmal zu nahe getreten wäre . Wenn überhaupt einmal ,

ist in diesem Falte der Arm des Attentäters Mit blindem
sanatiSmus und sinnloser Wut geführt gewesen . Was 'bet der

M des politischen Kampfes , die bei den Klerikalen Oesterreichs
ph jeher üblich war , angesichts der geradezu maßlosen Gehässtg-

M und blindwütigen persönlichen Verleumdungssucht aller -

MoS nicht WundSr zu nehmU brarrcht .
Die österreichische Sozialdemokratie und Mit ihr dt« Ar»

teiterbewegung der ganzen Welt hat durch den so überaus trog !»

iwjen Tod Schumeters einen schweren Schlag erlitten , um so
schwerer , als unsere Bruderpartei jenseits der Inn erst vor

kurzem im dem — im Hochgebirg tödlich verunglückten ■— Ad-
Mgldneten Stlberer einen hervorragend tüchtigen Mitstrer -

wr verloren hat , an deffen Ehre sich die foxi-alen,,Christen " Wiens
bekrnntlich cbemsalls in gemeinster Weise teichenfchandler

i Proletv
isch

vergangen haben. Die innigste Teilnahme des Proledari -
tti aller Länder wendet sich in diesem Augenblick der Famttie
prS ermordeten Parteigenossen und der österreichischen Bruder -

pvrtet zu, di« beide in ihm so außerordentlich Viel verloren
hOen . Die Arbeiterschaft wird das Andenken an Schumeier
allezeit in Ehren halten und ihm in den Reihen der Tüchtigsten
, pd Verdient esten einen Ehrenplatz einräumen .

*

Di « Blätter melden zu der Ermordung des sozialistischen
'Abgeordneten Schuhmeier , datz der Mörder bei der ?lb-
Me deS Schuss -eö gerufen hohe : »Das ist meine Rache !" AIS
mehrere Bahnbadienstete und Passagiere den Mörder festnehmen
wollten , sagte ek : »DaS ist nicht notwendig. Ich stelle mich
schon selbst der Polizei .

" Wie Nunmehr feststeht , ist ider Mörder
der Bruder deS christlich - sozialen Landtags -
abg « ordneten und Gemeinderats KUN schal . DaS
Verhör des Mörders hat ergeben, datz der Täter in Ueber -
üguny gehandelt hat . Er wollte -das Attentat während der
Versammlung tn Stockemu ausführen , versäumte aber in Korn«
nruburg den Anschluß . Er wartete deshalb dort den Zug ad,
mit dem Schuhmeier nach Me « zurückfuhr. Auf dem Nordwest,
tahnhvf gab dann Kunschak auf Schuhmeier auf fünf Schritt
Entfernung seinen Schutz ab . - Um die Mrkung schrecklicher zu
gestalten , hatte Kunschak das Geschoß nach Art der Dum¬
dum - Geschosse eingekerbt. Infolgedessen war auch der
Kopf Schuhmei ; rS so zerschmett ert und derart
entstell ! , datz die ° Identität des Ermordeten amtlich erst
auS der Abgeordnetenlegitimation festgestellt werden konnte.
Während der Beerdigung SchuhmeierS am Samstag wird
allgemeine ArbeitSruhe herrschen .

Teutschneureut , 12 . -Febr . Sozialdew . Verein . Me
bereits bekannt , ftndet am Sonntag , 16. d. M ., nachmittags
2 Uhr , in der „Krone" hier eine Gemeindevertreter -
Konferenz statt . Wir fordern alle unserseits gewählten
Gemeindevertreter auf , sich hieran vollzählig zu beteiligen . Auch
die übrigen Parteimitglieder haben Zutritt . Genosse Rechts¬
anwalt M a r u m aus Karlsruhe wird sprechen über „Die
rechtliche Stellung der Gemeinde zn Kreis und Staat "

. DaS
Thema schon dürfte ein Ansporn sein für die hiesigen , sowie
auch für ine auswärtigen Gernein-devertreter unseres Bezirks,
diese Konferenz zahlreich zu beschicken .

Weingarten , S . Febr . Oeffentlich « Versammlung ,
llm Samstag , 15 . d . M . , abends haD 9 Uhr, findet tm Gasthaus

Durmersheim , 11. Fabr . Aim Sonntag , 16. Febr ., nachmit¬
tags halb 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Kreuz" eine öf¬
fentlich « Versammlung statt . LandtcrgSavgeordenter
Äug. Schwall wiid Bericht erstatten über die Tätigkeit der so¬
zialdemokratischen Fraktion im stad . Landtag . Parteigenosse«,
agitiert für einen Massenbesuch dieser Versammlung !

Angegangene Bücher und Zeitschriften .
/Alle hier verzeichnet «« und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

Wie mache ich Inventur und Bilanzabschluh? Die gesetz¬
lichen Vorschriften in gemeinverständlicher Erläuterung nebst
Bilanzentwürfen . Aus der Praxis für die Praxis dargeftellt.
(Verfasser Hans Lustig, kaufmännischer Sachverständiger Uüd
Bücherrevisor. BaUmgartenS Verlagsbuchhandlung , Saar¬
brücken 3 ; Preis 1,60 Mk. ) 4. Auflage. Kur die Beliebtheit
des vorliegenden Büchleins spricht die Notwendigkeit der Her¬
ausgabe einer vierten unveränderten Auflage.

DaS Büchlein hält das , was der Titel verspricht . Es ist
aus der Praxis heraus von einem gründlichen Kenner des Ma¬
terials in kurzer und doch klarer Weise für die Bedürfnisse des
Handel- und Gewerbetreibenden geschrieben , ^ er Verfasser
wigt an einer Reihe von Beispielen und Entwürfen , wie die
Bilanzen «dem Gesetz entsprechend aussehen sollen . Auch sind
diejenigen Fehler besonders yetvorgehoben, welche ider Bilanz -
aufftellcr so oft begeht. Das treffliche Büchlein gehört in jedes
Kontor !

Die SvMlistischen Monatshefte » reidigiert von Dr . I . Bloch ,
Administration Bevkrn W . , Potsdamerstr . 121 h , die bekannt¬
lich alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 8. Heft ihres 19.
Jahrganges herausgegeben . Aus feinem Inhalt heben wir
hervor :

Heinrich Pens : Zn viel Roden, zu wenig Wille . — Dr . Leo-
nida Bissolati : Die soziaWisch-reformistische Partei Italiens
auf ihrem ersten Parteitag ,
beimnis des Imperialismus .

Max Schippe! : Das Grundge -
Dr . Arthur Schulz : Agrar -

theoretische u»d agrattwlitssche Waudlrmgen in der deufi' chon
SvgiaDembknrtie . — « dmmnd Fischer : Staat und Sozialdemo¬
kratie . —- Paul Woschoim : Neue Malerei ? — Gewerffchaftsde-
we-gnng vou H. Stichmer . —- StoatssoziakiSmuS von E . Fischer .
— Geistige Bewegung vo« Dr . W. Hausanfte in . — Biologie von
Dr . A . Kvessch. — RochtSwissenschaft von O . Lang . — Dicht¬
kunst von R . Hochdors . — Kolonisation bow Dr . L. Quessel. —
Der Preis des Heftes betrügt 50 Pfg . pro Quartal (6—7 Hefte,
3 M . Zu »eztchon durch jade Buchhandlung, auf ^ jeder Post-
austalt , bei allen Kolporteuren , in dsu Kiosken , sowie -tstrek!
vom Verlag der Sozialistischen Mmatshafie , PotsdaMerstraße
121 h , Berlin W . 25 . Zusendung unter Kreuzband aber in ge¬
schlossenem Kuvert . Probehefte stehen «ruf Erlangen jederzeit
kostenfrei zur Verfügung .

30. Landtagswahlbezirk . Wir machen hierdurch noch ein-
mal auf die am S o n n t a g , 16. d. M„ nachmittag» 8 Uhr, im
Gasthaus zum „Löwen"

( Karlsruherstmhc ) in Kehl stattfin¬
dende Bezirkskonferenz aufmerksam und bitten die Vereine, ihre
Delegierten zu entsenden . Die Parteigenossen tn den Orten ,
wo keine Vereine sind , ersuchen wir , ebenfalls einen Vertreter
zu senden.

Das WahlkoMtee.
I . A . : Jos . Rummel , Vorsitzender .

32 . LandtagSwahlkrris (Oberkirch und Opprnau ) . Am
Sonntag » 16. Frbr „ findet in Opprnau im Lokal zur ,^kr» ne"

nachmittags 3 Uhr eine Wahlkkeiskonfetenz statt. Die
Tagesordnung ist eine wichtige und wird deshalb eine rege
Beteiligung seitens der Oberkircher und Oppenaurr Partei¬
genossen erwartet . „Bolksfreuud"-Lefer haben Zutritt . Dir
Oberkircher Geuoffe« fahren mit dem 3 Uhr -Zuge hier ab und
treffen sich im Lokal „Schwanen".

DaS Wohlkomitee. I . A. ! Georg Jo » der »» ; .

Soziole Lduudschrm.
ANS der Berliner Statistik . Die Bevölkerung der deutschen

Rcichshauptstadt , tn die die vielen „Vororte "
, daruttict Städte

mit 400 000 Einwohnern , nicht eingemetndet sind, betrug am
Johresanfüug 1913 2 066 030 . Unter den Lebendgeburten
waren 23,06 Prog . uneheliche. Bon je hundert Verstorbenen
waren 20,6 Säuglinge (Kinder bis zu einem Jahre ) . Die all¬
gemeine Sterblichkcitsziffer ist jetzt 13,36 vom Tausend. An
Trinkwasser wurden der Stadt und vier östlichen Vororten im
Januar zugeführt 183 166 Raummeter . Die Straßenbahnen
(Einheitspreis 10 bis 15 Pf ., kein Umsteigen) beförderten im
ersten Monat dieses Jahres mehr als 64 Millionen Personen ,
die Pferde -Omnibusse , auf denen man für 6 Pf . eine tüchtige
Strecke fahren kann, mehr als neun , die Auwbusse fünf Ml -
lioilen Personen . 100 637 Fremde stiegen im .Januar in Hotels
und so weiter ab, davon kamen 2847 au? Oesterreich . Die Stadt
bezog aus Rußland fast . eine Million Kilogramm Schwcine-
mib Rindfleisch, 1414 Pferde wurden geseblachtet , 8418 Rinder
11 000 Kälber , 84 000 Schafe und 65 000 Schweine. In den
Obdachlosen-Ashlen nächtigten 142 000 Personen . Die sechs
städtischen Krankenhäuser können 5081 Betten belegen, es waren
ledoch nur 4070 belegt. Die Armenpflege gab im Dezember
1812 fast 900 000 Mk . aus .

Gewerkfthastliches .
* Rheinbifäwfsheun , 12 . Febr . Die hiesigen Waldarbei¬

ter , meist kleine Landwirw , sind in den Streik getreten .
Sie haben die Arbei ? medergelcgt , um eine b̂essere Bezahlurrg zu
erreichen.

Aus Kapprlrodeck schreibt man uns : In Nr . 25 vom 30.
Januar dieses Blattes ist folgende „Richtigstellung VcS
Herrn Rechtsanwalt Erich Bender ibeircffs dä Granit -
und P orph h rwerkes . F urschenbach enthalten :

„In der Nummer vom 12. Dezember 1912 haben Sie unter
der Rubrik „ Gewerkschaftliches" Kappelrodeck einen Bericht
gebracht, atkfaitgend „Ein Beispiel" usw. Dieser Bericht ist
unzutreffend . Es ist lmrichtig , ,dah wegen jever Kleinigkeil
Strafen verhängt werden , und zwar bis zur Höhe eines
Tagelohnes und 'datz keine Unschuldsbeteuerungen und
ReKamatiomen etwas nützen, ebenso , datz eine Untersuchung,
wer der Schuldige sei , es nicht gibt und datz ganze Kblrmnen
bestraft ivevdcn. Vielmehr ist richtig, daß im ganzen Jahre
1911 lediglich 8 Strafen mit zusammen 10 Mk. nno im Jahre
1912 20 Strafen mit zusammen 26.60 Mk . ausgesprochen wor¬
den find , und zwar noch eingehender Feststellung. Die Stra¬
fen selbst lverden zum Besten der Arbeiter verwendet und in
eine UnterstützungSkasse eingezahlt . ES ist also auch
unrichtig , -datz Hem: Mittler oder Herr Reitmeyer diese Straf¬
gelder für sich verwenden.

Erich Bender , Rechtsanwalt .
"

Hieraus ist folgendes zu erwidern : In dem Bericht vom
12. Dezember hieß cs nicht , .daß Strafen bis zur Höhe ein « ?
Tagetohnes , sondern eines halben Taylohnes verhängt
worden und 1 .60 Mk . ist reichlich , namentlich -im Winter , für
einen Taglöhner ein halber Taglohn . Me „eingeyend" uNv
„gründlich" die Untechuchimgc -n vorgenoimnen werden, zeigt fol¬
gender Fall : Weil ein Bohrhammer im Bruche liegn Mob , be¬
strafte man vier Mamt , jeden utn 1Ä ) Mk . Diner von den
Vieren war an dein betreffenden Tag gar nicht im Geschäft UND
wurde ihm nachträglich die Strafe wi-eder retour bezahlt. Bei
den Strafgeldern , dis in der Richtigswlluna angegeben sind,
kann die Strafe fitr nicht vorschriftsmäßiges Male¬
rt a l oder zu weniggefüllte Wägen nicht mit tnbeyrif -
fen fein . Auch werden für jeden abgebrochenen Stiel , Schauftl-
rder Pickelstiel — ofr er ans rtgenem Verschulden abgebrochen ,
wird nicht untersucht — einfach 60 Pfg . abgezogen. Daß eine
Unterstützungsfasse existiert , hat bisher kein Aicheiler
gewußt . Außer in der „Richrigstsllung" ist auch Noch Niemals
Rechenschaft darüber abgelegt worden.

Gerichtszertung.
Wiederaufnahmeverfahren in einem Goldhehlerprozch.
Gegen feine Verurteilung vom 7 . Dezember 1909 betrieb

der Angeklagte das Wiederaufnahmeverfahren , dom auf Grund
eines Beschlusses des Landgerichts stattgeyebcn wurde . Die An¬
klage gegen Redinger stand nun am Montag abermals zur Ver¬
handlung . Er wurde beschuldigt , gcwerbs- und gewohnheits¬
mäßig Sachen an sich gebracht, von- denen er wutzte, daß sie auf
strafbare Weis« erworben waren , und zn deren Absatz mttge-
wirkt zu haben, indem er Edelmetall für 3000 Mk . im Laufe
von vier Jahren von eiueNl ober mehreren Dieben oder Hehlern
kaufte und dann veräußerte oder zu veräußern suchte. Es han¬
delte sich bei der Anklage hauptsächlich um Verkäufe an den
Fabrihauten Schwemmle in Pforzheim , der Edelmetall im Werte
von 247 Mk ., 62 Mk . , 672 Mk . annahm , an den Fabrikanten
Moor im Werte von 243 Mk . , um Verkäufe von Goldmünzen
an Scheildeanstalten im Werte von 400 Mk . und 858 .60 Mk . Die
Verkäufe erfolgten in der Zeit vom August 1907 bis Mai 1909.
Die Anklage nimmt nun an . daß das veräußerte Edelmetall von
Dieben oder Hehlern herrührte . Bon dem Angeklagten wurde
dies bsstritten , Gr behauptete, das den' ihm .verkaufte Gold Und
Silber auf redliche Waise erworben zu -haben.

Der Angeschuldigte stammt aus Bauschlott. Noch seiner
Schulentlassung kam er in die Lehre noch Pforzheim , um ,den
Beruf eines Gotdarbeiters zu erlernen . Er war zuerst in der
Fabrik Schill in der Lehre, wo er aber nicht bis zum Schlüsse
der Lehrzeit verblieb . Dies« vollendete er bei dem Fabrikanten
tzwftav Ä« tz. Später arbeitete er bei verschiedenen Fabviran -
tcn u . a . auch bei der Firm « I . Beck . Aus dieser Stetblng
wuche er wegen eines im Geschäfte verübten Diebstahls ent¬
lassen. Wegen dieses Diebstahls erhielt Redinger im Januar
1896 6 Wochen Gefängnis . Gr wachste geltend, daß er auch in
dieser Sache «« schuldig verurteSt wevdeu sei . Trotzdem nahm
er die Strafe damnK cm und verzichtete « rf ein« Berufung .

I « Iah « 1906 machte sich Redinger selbstündig . In seinem
Geschäfte betrieb er 'hauptsächlich die Herstellung vo» Börsen
und Täschchen aus Metall , di« vergoldet und versilbert wurden .
Damals mo&nie -er im Weierweg. Die Vergoldungen ließ der

AngeKagte in dem Geschäfte der Frau Schwetckert , Goethstr. 12,
vornehmen. Später verlegt er sein Geschäft ebenfalls in das
Haus Goethestrahe 12 . Dort befand sich auch das Geschäft d«S
Goldarbeiters Solzhoner . Dieser arbeitet « teils für sich, teils

Geschäft weiter . Ueber den Verkauf
Vertrag aufgesetzt, nach welckiem Holzhauer 1000 Mlk. anzuzahlen
und -den Rest der Kauffumme in Jahresraten zu 600 Mk. eu
entrichten hatte . Von den 1600 Mk . hat Holzhauer nichts bezahlt.
Er verkauft« 1906 sein Inventar für 800 Mk . an den AmgeAag-
ten und verlieh bald darauf Pforzheim , -um für längere Zeit sich
in Frankreich aufzuhalten .

Nach Angaben des Redinger hatte Foau Schweickert um¬
fangreiche KeschäftSvetbtndungen mit einem Grossisten in Frank¬
furt , an den sie ihre Waren -abgesetzt und von dem sie ihr Fein¬
gold bezogen haben soll. Bon di-Sfer Seite soll üuch daS Fetti-
gvld der Sckpveickert geliefert worden fein , daß später von ihr
dem AngeKagte« übergeben wurde . Dies-er Grossist war aber
nicht zu ermitteln , trotz der ei-frigston Nachforschungen . Die
Anklage geht daher von der Armahme aus , daß dieser Fabrikant
gar nicht existiere, sondern -daß das von Redinger verkaufte etn-
geschmolzene Edelmetall von Dieben stamme. Im Januar 1908
ging das Geschäft der Schweickert in den Besitz des Redinger
über. Es wurde ein Kaufpreis von 4200 Mk . für die vorhande¬
nen Waren und dte .Kundschaft vereinbart . Nach den Angabe »
deS Anaeschuldigten bc -kam -er von dek Schiveickert bet Uebee>
«ahme des Geschäftes 1 Kilo Feingold , 16 goldene Ketten, 3S
Ringe und 2 Brassvieltes . Die Bezahlung des Kaufpreises er¬
folgte in der Weile , daß die Schweickert 1300 BSC. bar, eilte An¬
zahl Gold- und Silbertaschen im Watte von 3000 Mk. erhielt
und daß ein DaÄ -ehen von' 4M Mk . , -das Redinger von ihr zn,
beanspruchen hatte , tn Anrechnung -gebracht wurde . Das boäe!
Geld hat Redinger nach seinen Anssagen sich geliehen, und zwar
10M Mk . von seinem Schwager Ratz und 200 Mk. von einem '

gewissen Dietrich . Die Anülaye hielt das für un r ichtig ; sie steht
auf dem Staud -pUnkt , daß Redinger überhaupt keine Barzah¬
lung geleistet, sondern sich ohne weiteres in dsn Besitz des Ge¬
schäftes -gesetzt hat . Ueber den -Verkauf des Geschäftes wurde
ein Vertrag nicht abgeschlossen '. Es war nach den ErKärungeN!
des Redinger nur « in Schriftstück vorhanden , eine Quittung
über die Bezahlung , 'NUs der die übernommenen Wirren verzeich¬
net gewesen seien. Diese Quittung ist aber nicht m-ehr vorhan¬
den . Wenige Wochen nach dem Verkauf des Geschäftes erkrankte
die Schwei-wert und ftarb schon es» 27 . Februar 1906 in Bröt¬
zingen. Nach i 'tzr-mn Tode fand sich in ihrer Himtertassenschafi
kern bares Geld vor, obwohl sie bet dein Geschäftsabschlußerheb¬
liche Barmittel evhalien hatte . Es zeigte sich vanm bald, jbcfi
die Schweickert überschuldet war . Infolge davon wurde übel
deren Nachlaß am 12. April 1906 das Konkursverfahren eröffnet,
lbuter den an -aeforderten Konkurssord-ernn -geir befand sichauchetm
solche des Redinger in Höhe von 660 Mk . für verschiedene Aus¬
lagen, die er für die Schweickett gemocht hatte . Diese Forde¬
rungen wurden ausfallender Weise beim Berkaus des Geschäftes
nicht verrechnet.

Um %2 -Uhr trat eine Mittagspause ein . Nach 4 Uhr -tmrrde
die Verhandlung wieder ausgenommen .

Es waren auch Konk-urSforderungen «ingegangen , bei denen,
es sich um kleinere Beträge -handelte , aus der Zeit , in der - die
Schweickert das Geschäft verkaufte , also nach der Angabe Re-
diugets Geld bcksoß , die aber nicht bezahlt wurden . Es zeigte
sich durch da? Konffirsverfahven , daß die Schweickert iu ssehr un¬
günstigen Verm-ögenSverhältnissen war und nicht einmal die Mittel
besaß, ihre Miete bezahlen zu können. Nach dem Tot» der Frar
Schweickett ftihrte -der Angeklagte das Geschäft weiter. Er be¬
hielt es aber nicht mehr lange , denn schon im Jahre 1907 ver¬
kaufte er dasselbe für 1900 Ml . Die damals noch vorhandenen
Goldwaven und das Feingold behauptete er zu GvKcköuigen etw-
gefchmolzen zu haben . Redinger erklärte dies damtt , daß er
das Edelmetall in dieser Weis« besser hätte mis-heben können. '

Er wollte eS sich aufbewahrsn für den Fall , daß er wieder ein

eigenes Geschäft ansange . Don diesem GedcmSen sei er aber
-abgckommen und sich -deshalb entschlossen , -das Edelmetall zu ver¬
kaufen . Er habe für das 'Gramm 2 .00 Mk . verlangt , weil er «S
für diesen Preis erhalten l>abe . Der Angeklagte behauptet, daß
er Nur Edelmetall eiirgeschuwlzenund vett -auft habe, daS er von -
der Schwcick-ett erhalten . Nun betrug aber , wie im Laufe der!

Untersuchung festgesteftt wurde , das Gewicht des von Redinger
veväußetten Edelmetalls mehr , als -daÄeni-ge, der

^
von der

Schweickett an Redinger verkauften Gows-achen. Dieser Tat¬
sache gegenüber «Marte der An-geschul-digte, daß er nur eigenes
Edelmetall -eingeschmolzen' und verkauft habe . ,

In der Beweisaufnahme kam als erster Zeuge Göldarbttter
Holzhauer zur Abhör . Er hatte im Jahre 1901

^
die Frau

Schweickert kennen lernen , di« in dem gleichen Geschäft als S8ei*
golderin arbeitete , in welchem der Zeuge damals in TteLunß
war . Er trat zu ihr in nähere Beziehungen, nachdem settu
Frau einen Ehescheidungsprozeß gegen ihn erhoben hatte , und
er war es auch, der sie veranlaßte , ein eigenes Geschäft , eine
Vergoldcrvi, zu gründen . Er selbst zog d-arm später ln daS HauS-

der Gvetheftrahe , in welchem sich daS Geschäft der Schweickett !

befand. Seine eigene Geschäftseinrichtung habe er 1906 an Re»

dinger fiir 3M Mk. verkauft . Ueber di-esen Verkauf sei ein Ver¬

trag aufgesetzt worden . Dabei habe es sich aber nur um eins»
S -cheiuvmtrag gebandelt , damit feine Frau , wenn sie ihren-Pro »,
geh gewinn« , bei ihm Nichts holen könne . Er -habe in- der Haupt-

suche für die Schweickert gearvritet . Diese sei früher in Frank¬
furt a . M . ansässig- gewesen und dort von ihrem Mmr-ne verlas¬
sen worden. Sie sei dann nach Pforzheim gekommen . Das
Geschäft habe er im Juli 1905 -der Schweickett für 3600 Mk.
abgekauft , worüber ein Vertrag abgeschloss-en worden sei. DaS

Geschäft habe ihm gehött Und die Schweickett habe es daher an
.den Redinger nicht verkaufen können. Er glaube überhaupt , datz
ein Verkauf gar Nicht stattgesmiden . ES fei auch unmöglich , datz
die Schweickett dem Redinger Feingold und Gokdwcrren gegeben
habe, wie dieser behaupte . Sie h-äte -das Gold, dessen fte be-

nöttgte in Pforzheimer Scheid-eausialteu , und zwar in geringen
Quantitäten , gekauft . Von einem GvSssiften aus Fraukfutt ,
der mit der Schweickert in st-eier VeÄinduny gestalten - und
Feingold geliefett 'haben soll, sei ihm nichts bekannt. — Die
Zeugin Frau Lust qeb, Böhler hat in dem - Geschäft der Frau
Schtveickert ihre Lehrzeit durchgemacht und arbeitete dann in
den Jahren 1906 'bis 1907 wieder bei ihr . Nach ihren SchÄde -

rungem waren die gefchäftlicheu und finanzieren Verhältnisse
der Schweickert keine günstigen . Sie hatte nur g-ettnge Mittel
und konnte oft die Löhne nickst pünktlich zahlen. Goldvorväte
hat die Zeugin nie im Ges'chäft gesehen, auch keine Goldwaren.-

Frau Schweickert hatte häufig kein Gel-d und lich sich von ihr
Keinere Beträge . Das Gold , dessen man benötigte im Ge¬
schäftsbetrieb,

'wurde zum klei-ueren Teil in Pforzheim gekauft
Wo das übrige Gold herstammte , 'habe sie nie geimrßt. Nag
-den Aeuherungen der Schweickert hübe das Geschäft dem -Hcstz<
Hauer gehört . Mehrere Wochen vor ihrem Tode, anfangs Ja¬
nuar 1906 , habe die Schweickert sich ebenfalls in keiner günsti¬
gen Lage befunden , da sie kein Geld gehabt. Davon , daß Frau
Schweickert um 'diese Zeit das Geschäft für 4000 Mk. an Redingev
verkauft habe , 'hätte sie nie etwas gehört . Erst nach dun Tode
der Schweickert habe der Angeklagte erklärt, » das Geschäft sek
von ihm gekauft worden . — Es erfolgte nun die EinvertnHm«
mehrerer Zeugen, die über Goldverkäufe des Angeklagten Ausc
kunft gaben.

Um %9 Uhr -nachts wurde die Sitzung aus moogsns 9 lkht
vertagt .
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Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
Wir machen an dieser Stelle nochmals auf die heute

abend in der „Gewerkschaftszentrale" Kaiserstraße 13 statt-
findende Vertreter -Versammlung aufmerksam und ersuchen
gleichzeitig , daß diejenigen Gewerkschaften , die mit dem
Beitrag für das 4 . Quartal noch im Rückstand sind , heute
abend abrechnen .

Gleichzeitig erinnern wir an den von uns an die ein¬
zelnen Gewerkschaften zugesandten Fragebogen und er¬
suchen folgende Gewerkschaften , die Fragebogen
heute abend ausgefüllt abzuliefern : Bäcker.
Bildhauer , Böttcher, Buchbinder, Buchdruckereihilfsaibei-
ter , Dachdecker, Eisenbahner II , Gastwirte , Glaser , Hand¬
lungsgehilfen , Steinarbeiter , Tapeziere und Töpfer .

Tie Kartell -Kommission .

Führung durch die Kunsthalle .
Am Sonntag , den 16. ds . Mts . , Punkt 11 Uhr vor¬

mittags , findet für die Mitglieder der int Bildungsaus¬
schuß vertretenen Organisationen eine Führung durch die
Kunsthalle statt . Die Führung hat in dankenswerter Weise
/Herr Galerieinspektor Dr . Kölitz übernommen . Die Teil¬
nehmer werden gebeten, sich um 3411 Uhr vor dem Portal
der Kunsihalle, Hans Thoma - Straße 2 , einzufinden . Mit
Kosten ist die Teilnahme nicht verbunden.

Der Bildungsausschuß .

4. Volkstümliches Synphonirkonzeirt.
Es mag für Musikmeister Bern Hagen keine Leichtigkeit

getvesen sein , das Programm für den gestrigen Abend zusam¬
menzustellen. Die llcbertragung von Wagners Musik in den
Konzertsaal hat immer ihre Gefahren . Richard Wagner ist
Bühnenkomponist, ausschließlich Bühnenkompanist gewesen ; ohne
Pie Mitwirkung der Szenerie wirken manche Stücke, die aus
dem festgefügten Zusammenhang — und bei Wagner ist dieser
Zusammenhang , das Durchführen eines ganzen Aktes in einem
Fluh , besonders festgefügt — langweilend , ja banal , oder grobübertrieben . Am besten konnte man das gestern abend bei den
drei Szenen des zweiten Aufzugs aus dem „ Fliegenden Hollän¬der" fcststellen . Die aus dem festgefügten Ganzen des Werkes
herausgerisscnen Stücke platzen unmittelbar auf den Zuhörerlos , so daß es diesem unmöglich ist , zu folgen und die schöne
Musik auf sich so wirken zu lassen , wie es etwa im Theater
möglich wäre . Einen Notbehelf, um für das Fehlen de? szeni¬
schen Bildes einen allerdings schwachen Ersatz zu schaffen , sind
die dem Programm beigegcbenen Erläuterungen : Sie bedeute¬
ten für die Zuhörer , die noch wenig mit der Wagnerschen Musikvertraut waren , einen brauchbaren Führer .
. Die Zusammenstellung des Programms hatte also für den
Dirigenten des Abends ihre Schwierigkeiten . Am besten eignen
sich noch für den Konzertsaal die Borspiel« zu den Opern Wag¬ners . Die „Tannhäuser " -Ouvertüre und das „Holländer " -iBor-
spiel hat Herr Bernlmgen schon in früheren Konzerten herauS-
aebracht. Gestern abend übermittelte er uns das Vorspiel zu
„Parsival "

. Es war keine leichte Kost , die er den Zuhörerndamit bot . Dieses Vorspiel soll den Zuhörer auf die sich daran
anschließende Handlung auf der Bühne vorbereiten .. Innigverwoben und darin die einzelnen Motive , die Ausarbeitung
derselben stellte an die Musiker nicht geringe Schwierigkeiten.
Daß die Wiedergabe so gut gelang am gestrigen Abend, zeugt«,mit welcher Lust und Liebe Herrn Bernhagen und sein« Mu¬
sikerschar bei der Sache waren . Exakt und voll , bis in die höch¬
sten Töne rein erklangen die Streichersiimmen , sauber und sicher
setzten die Blechinstrumente ein , plastisch hoben sich die einzelnen
Sätze von einander ab . Herr Bernhagen verlieh diesem schönenWerke, das wohl die übergroße Mehrzahl der Besucher zum
erstenmal zu hören bekamen , eine schlakenlose Wiedergabe . Ihmund den Musikern sei vollste Anerkennung gezollt.

Die weiteren Nummern des ersten Teils des Programms
brachten uns Szenen aus den Opern „Das Rheingold"

, „Der
fliegende Holländer" und „ Die Meistersinger von Nürnberg " .Die Durchführung war durchweg einwandsfrei , das Orchester,auf 44 Mann verstärkt, spielte ganz ausgezeichnet. Auch hierkonnte man wiederholt die saubere Arbeit der Streicher be¬
wundern , ebenso die sicheren Einsätze der Bläser . Temperament ,straffer Rhythmus , lebendige Empfindung beherrschten 'iw§
Konzert.

Im zweiten Teil des Progranians erhielt Franz Liszt 'das
Wort mit seiner symphonischen Dichtung „Les Preludes " und
der zweiten ungarischen Rhapsodie. Auch diesen Werken wurde
die Kapelle vollauf gerecht . Bläser wie Streicher hielten gute
Disziplin , eindrucksvoll kam die symphonische Dichtung heraus .Die zweite ungarische Rhapsodie wurde mit hinreißendem
Schwung gespielt, Herr Bernhagen gab damit dem Konzerteinen wirkungsvollen Abschluß. Der Besuch war diesmal ein
sehr guter , Saal und Galerien , auch die teueren Plätze , waren
fast ganz besetzt. hl . IV .

Uebungskurse für Handwerksmeister und Gesellen .
Das grotzh . Landesgelverbeamt bringt zur allgemeinen

Kenntnis , .daß außer den früher mitgeteilten bis April dieser
Ĵahres nachstehend vcrzeichneten Uebungskurse für HandwerkS-
merstre und ältere Gesellen, die sich selbständig machen wollen
h Meisteranwärter ) im Gebäude des Landesgewerbeamtes in
Karlsruhe , Karlsriedrichstraße 17 , abgehalten werden:

Blitzableiteranla gen für Schlosser, Blechner und
Dachdecker vom 28 . Februar bis 4 . März 1913 . Vorträge über
veretnsachte, moderne Blitzableiteranlagen und praktische
Uebungen über Blitzableiteruntersuchungon . Anmeldung spä¬
testens bis 15. Februar 1913 . Blechner und Installa¬
teure vom 3 . bis 13. März 1913. Uebungen in Gas - und
Wasscrtnstallation einschließlich Warmwasserverbreitungsan -
lagen . Einschlägige Vorträge . Anmeldung spätestens bis 15 .
Februar 1913 . Maurer vom 25 . März bis 3 . April 1913 . Vor¬
träge über Wesen und Berechnen von Eisen-betonkonstruktionen.
Anmeldung spätestens bis 19. Diärz 1918. Bauschlosser
vom 25 . März bis 5 . April 1913 . Uebungorr im Berechnen ein¬
facher Eisenkonstruktionen und Detaillieren reicherer Konstruk¬tionsarbeiten , wie Schaufenster , Vordächer, Ständer , eiserne
Treppen nsw. Anmeldung spätestens bis 19. Diärz 1913.

Anmeldungen zu den Kursen sind direkt beim Lttndesgewerbe-mnt mit tunlichster Beschleunigung oinzurcichen. Zur An¬
meldung ist das vorgeschriebene Formular zu benutzen, das vom
Landesgewerbeamt , den Hanidwerkerkammern und vom LandeS-
vcrbaird der «badischen Gewerbe - und Handwerkrvcreinigungen
bezogen waren lkann . Die Anmeldung hat nur dann Aussicht auf
B̂erücksichtigung , wenn sie spätestens zu dem bei jedem Kurse an¬
gegebenen Amn-eld-eierm-in in Karlsruhe eintrisst . Den Kursteil¬
nehmern wird aus Antrag Reisekostenersatz in der Höhe der Aus-'agen. für einmalig« Hin- und Rückfahrt 3 . Klasse gewährt .

Der Unter -richt ist unentgeltlich . Ucbcr die für
Sommer und ^ pätjahr 1913 in Aussicht genommen« ,' loeiteren
Dkeisterknrse (Bierbrauer , Uhrmacher, Elektro-Jnstallatcure , Zim¬
merer . Kleiderinachcrinnen ) bleibt Mitteilung Vorbehalten.

Donnerstag , 8en 13 . Februar 1913 .
Bom Automobil überfahren . Gestern abend zwischen 7 und

H8 Uhr wurde in der Akademiestratze der 16jährige Lehrling
Ludwig Gänger von einem Automobil , in dem sich der Prinz
Ernst August von Cumberland befand , überfahren und sehr
schwer verletzt . Wie verlautet , soll der Junge im Spiel dem
Automobil direkt in den Räder gelaufen sein .

Der bedauernswerte Junge ist um 9 Uhr abends den er¬
littenen schweren Verletzungen erlegen . Ob wirklich nur einzigund allein der Junge an seinem Unglücksfall schuld ist , wollen
wir dahingestellt sein lassen , hoffentlich wird die Sache mit aller
Strenge und Unparteilichkeit geführt . Wir können jedenfallsaus eigener Beobachtung seststellen und Aeutzerungen vieler
Bürger haben es uns weiter bestätigt , daß die fürstlichen
Wagen , Autos und Droschken, in dieser Woche geradezu rück¬
sichtslos drauf losfuhren .

Wilhelm Bölsche, der gefeierte Autor deS populär -wissen¬
schaftlichen Werkes „LtebeAeben in der Natur "

, bekanntlich einer'der glänzendsten Redner unserer Zeit , veranstaltet , vielen Wün¬
schen seiner zahlreichen Verehrer nachkommend , einen einmaligenVortrag im MüseumSsaal am 6 . März . „ Im Paradiesder Urwelt " lautet das Thema , das der Redner an der Handzahlreicher Lichtbilder erläutert , die teils von dem amerikani¬
schen Maler Knigth nach Rekonstruktionen von Osborne , teils
nach prachtvollen Aquarellen des bekannten Malers Heinrich
Harder , ausgesüihrt sind . Karten bei Fr . Doert , Musikalien¬
handlung , Katserstrahe 159.

Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat Januarim gan ^ n 1416 0638 (1911 : 1295 876) Personen befördert . Tie
Einnahmen beliefen sich auf 118 979 Mr . ( 107 622 Mk . l . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 295 138 ( 278 396 ) .

Städtisches Arbeitsamt . Zähringerstraße 199 . Im Monar
Januar 1913 gelangten in .dem männlichen Arbeitsnachweis1297 Arbeitsstellen gegen 1048 im gleichen Monat v . I . zur An¬
moldung. Arbeitsuchende meldeten sich 2555 ( 21141 . Eingestelltwurden 994 (791 ) Personen . — In den weiblichen Arbeits¬
nachweis wurden 1132 ( 825 ) Arbeitsstellen angemeldet . 1989
(738 ) Personen suchten um Arbeit nach . Eingestellt wurden
729 (466) Personen . — In der Abteilung Wohnungs - und
Schlafstellennachweis wurden 59 (23) kleine Wohnungen, Zim¬mer und Schlafstellen angemeldet und vermietet 19 (5) . — Beider Rechtsauskunftsstelle suchten 469 (445 ) Personen in 473
1516 ) Millen um Rat und Auskunft nach . Aus die -einzelnen
Rechtsgebiete verteilen ' sich die Auskünfte wie folgt : Arbeit?- und
Diem'tvertrag 85 , Kranken- , Unfall- und Invalidenversicherung59 , Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 19, Bürgerliches Recht245 , Sonstige zivilrechtliche Angelegenheiten 18, Sonstige öffent¬
lich-rechtliche Angelegenheiten 11 , Strafrechtliches 7 , Son¬
stiges 38.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber (auch Dienst-
Herrschaft ) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unent¬
geltlich : ebenso die Rachweisung von Kleinwohnungen und
Schlafstellen. Auch ist die Erteilung von RcchkSauskünsten «n
minderbemittelte Personen und die Anfertigung von Schrift¬
sätzen gänzlich kostenfrei .

Uergniamifeit uni Unterhaltungen.
Der gestrige Thoma-Abent» im Colosseum war sehr stark b-

sucht, ein Beweis , daß 'der Abg . F i I s e r immer noch seine An¬
ziehungskraft ausübt . Die Zuhörer kamen aus dem Lachen nicht
heraus . Man darf auch sagen, 'daß di« Hauptrollen in der
„Medaille " sowohl , wie in der „Ersten Klaffe" ausgezeichnet be¬
setzt sind . Der sich «inen wirklrcken Genuß verschaffen will , der
gehe ins Colosseum zu den Oberbayern .

Kostümfest der „Badenia "
. Da es bekanntlich auf einer

Kirchweih fidel zugeht , ist am nächsten Samstag all denen,
welche Freunde der Gemütlichkeit und Fidelität sind , beim
Kostümfest des Gesangvereins Badenia in den- Räumen der Fest -
halle Gelegenheit geboten, eine echte Kirmeß tm Dorf mitzu¬
machen . Unter den Klängen der Artilleriekapelle Nr . 69 loerren
die Paare dem Tanze huldigen . Die Hotzenwälder Bauernkapcllewird all denen eine besondre Aufwartung machen , welche durch
Seßhaftigkeit sich auszuzeichnen gedenken. Die Glanznummerder Veranstaltung wird der Ein - und Umzug der Kirchweih¬
gäste sein , und dann die offizielle Eröffnung durch den 1 . Bür¬
germeister , welcher sein Erscheinen zugesagt hat . Auch Hagenbecks
große Mena -gerie, die Ringkämpsertruppe u. a . m . werden anwe¬
send sein und große Anziehungskraft ausüben .

F«rbenph»togr«phie». Wie -der Wunsch, fliegen zu können ,
ist auch ein anderer Wunsch der Menschheit in .den letzten Jahren
erfiillt worden, der nämlich, di« Natur -durch Photographie in
ihrer ganzen' Schönheit getreu 'sosthaltcn zu können . Die Erfin¬
dung der Gebrüder Lumieve gab die Möglichkeit zur Form der
einfarbigen Photographie auch die Farbe sestzuhalten und Hof¬
photograph Htldenbvand in Stuttgart hat die Kunst und Erfin¬
dung der Gebr. Lumiere weiter auSgcüaut , daß sie jetzt durch
Projektion einem allgemeinen Publikum zugänglich geinacht wer¬
den kann. Sämtliche Bilder , -wie sie zurzeit im Residenz¬
theater gezeigt werden , zeichnen sich durch Plastik und reichen
Stimmungsgehalt aus . Man -bewundert gleichermaßen' Bilder
aus «dem Schwarzwald mit seinen charakteriisftschen Häusern unv
malerischen Tälern , das Hochgebirge mit seinen Seen und
schneeigen Bergen , Frühlings - und Herbstbildcr und einige wun-
derjcyone Wintevlandschaften aus dem hohen Schwarzwald ,ebenso einige sehr gelungene Städtcbilder . Für die Förderungder wirffchaftsgeographischen Durchbildung der künftigen Gene¬
ration -des erwerbstätigen Deutschlands sirch -solche farbige Phow -
grähien aus den .Haupthandelsgebieten der Welt ein überaus
ichätchares Matrial , ebenso für den botanischen Unterricht , für
kunstgewerbliche und architektonische Vorlesungen .

Der Salkan-Ronflikt-
, Neue Friedensverhandlungen ?

Berlin , 12. Febr . Die Nachricht von London über
neue türkische Versuche für einen Friedens schluß
cheintzn sich zu verdichten. Es ist aber schwer erkennbar ,wie durch solche Angebote ein ernstlicher Schritt eingeleitet

werden soll , wenn nicht etwa , was bisher nickt ersichtlich
war , die Türkei sich noch mehr dem ihr bekannten Stand¬
punkt der Großmächte nähern sollte . Die erneut aufge-
tauchten Gerüchte über eine Aufrollung der Dar¬
danellenfrage durch Rußland finden nach den hier
vorliegenden Meldungen keine Bestätigung .

Kampfmeldungcn .
Konstckntinopel , 12. Febr . Ein amtlicher Bericht be¬

tagt : Vorgestern eröffneten die Forts Tschataldscha und
Jassitepe , die zu den Befestigungen von Adrianopel
gehören, gegen die feindlichen Batterien eine heftige
Kanonade , die bis zum Einbruch der Nacht dauerte .An demselben Tage machte der Feind einen über¬
raschenden Angriff gegen die Ostfront . Es ent¬
wickelte sich ein erbitterter Kampf , der vier Stunden dau¬
erte . Unsere Truppen behaupteten ihre Stellungen .

Seite y.
Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf Adrianopel,aber keinen Schaden anrichteten: Bei T s ch a t a l d s q, ,rückten von unserem rechten Flügel ausgeschickte Erky,-digungsabteilungen bis nordöstlich von der HügelkekAkalen, östlich von Raifakiöj , vor. Nach den Erzählunĝeiniger bei Taschlipepe gefangenen Bulgaren ist der Fe^damit beschäftigt , Befestigungen bei Jinekli zu errichtê -
Seine Kavallerie soll sich in Tschorlu befinden ; dg» )
Hintertreffen und das Gros des Feindes gegenüber
serem linken Flügel halten die Linie I i l i v i r i mtjjKadikiöj besetzt. And er Küste von B u l a i r hat sich ntzhANeues ereignet.

Letzte Nachrichten.
Der Generalstreik in Belgien . jBrüssel, 12 . Febr . Der Nationalrat der A $

beiterpartei hat unter Anwesenheit von 3000 Dole.'
gierten aus dem ganzen Lande und in Uebeveinstimmuymit den sozialistischen Abgeordneten und Senatoren he
den Generalstreik auf den 14 . April sestges«Die Abgeordneten des Kohlenbezirks Charterst wollten :
Generalstreik schon aus den 3 . März oder spätestens de31 . März festgesetzt haben.

Zum Attentat auf den Abg. Scbubtneier 1
bringt die „Franks . Ztg .

" noch folgende Privattelegramme :
Wien, 12. Febr . Paul Knnschak , der DWvder des

geordneten Schuhmeier , wurde heute abend 'dem LandeM
gericht eingeliefert . Heute vormittag wurde er auf der Poliereinem abermaligen Verhör unterzogen . Kunschak gab aus Haan ihn gestellten Fragen klare und deutliche Antworten . Qfi
sprach ganz ruhig und betonte wiederholt , daß er die Tat
innerster Ueberzeugung und nach reiflicher Uebcrlegung öerüfct ,habe. Knnschak wies darauf hin , daß Schuhmeier der erste waAder ihm indirekt -die Freiheitsideen eingeflößt habe. -Spitzeftaber habe er sich für -die Ideen Schuhmeiers nicht mehr intcr.
essi-ert und war deshalb von der sozialdemokratischen Part ^ -
abgefallen. Er habe sich nach Deutschland gewandt uitä>
zehn Jahre verbracht, in denen er sich 2990 Mk . erübrigte ,
diesem Geld war er vor ungefähr zwei Jahren nach Wien
rückgekommen und bald habe sich in seinem Kopf -der Plan f
gesetzt , sobald er mit dem Geld« fertig sei , sich an einem
sozialdemokratischen Führer dafür zu rächen , 'daß -er infoi
seines Abfalls von der Partei keine dauernde Stellung fit '
konnte. Diesem Plan sei auch die Tat von heute nacht
sprangen .

Dem- Verband der deutschen Sozialdemokratie sind zahlrei.
'

Kondolenzen zugsganyen . darunter vom Präsidenten des W
ordnetenHauses und von der chrMich-sozialen Bereinigung ,
christlich -soziale Parteileitung hat -unter dem- Borsitze des
germeffters Dr . Weißkirchner eine Trauerkundgebung
schlossen. ,

Wien, 12. Febr . Der Präsident deS Herrenhauses Fü
Wtndischgrätz hat namens des Präsidiums deS Herrenhaus '
dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses aus Anlaß des T
lustes , den das HauS durch die enffetzlichc Tat erlitten hat ,
Abg . Schuhmeier zum Opfer fiel , das Beileid ausgesprochen.

Wien, 12 . Febr . DaS LeichcnbrgängniS Schuhmeiers sind
Sonntag um 2 Uhr nachmittags statt . Die Ausbalwung -crfo!
im Arbeiterheim am Ottakring , die Beisetzung im Ottakringr
Friedhof . Am Grabe werdeu sprechen di« Abgeordnete-n Ellen
bogen und Rcuniann . An die Klubs der sozialdemokr-aftfche
Abgeordneten sandlrn der Ministerpräsidewt Graf Stürkgh ur
der Statthalter Baron Bienerth Kondo -leuzschr ei den .

^apan vor der Revolution ?
Osaka (Japan ) , 12 . Febr . Gestern am Erinnerunasta «der Thronbesteigung Jimmu Tennos , des ersten Kaisers

von Japan , zugleich dem Erinnerungstag der Einfichrung
der Verbesserungen in Japan , fanden bei der Eröffnungs¬
versammlung des konstitutionellen Vereins junger Männer
Kundgebungen der Menge statt . Die Versammlung wurde
von der Polizei a u f g e l ö st . Als hierauf eine neue große
Versammlung in Nakanoshima - Port stattfand , dir
ebenfalls von der Polizei ausgelöst wurde , griff die bedeu¬
tend verstärkte Menge die Büros der regierungsfreund¬
lichen Zeitungen an und versuchte sie in Brand zu stecken ,
durcheilte die Stadt und wandte sich gegen die Häuser der
regierungsfreundlichen Abgeordneten und zerstörte sie.
Die Polizei rief Verstärkungen herbei und ging mit
blanker Waffe gegen die Menge vor . Die Unruhen
dauerten bis heute morgen an.

Tokio , 12. Febr . Admiral A a m a m o t o hat den
Posten des Ministerpräsidenten angenommen.

Die Revolution in Mexiko.
Neuhork, 12 . Febr . Die Berichte aus Mexiko spre¬

chen von 200—1000 Toten als dem Resultat des gestrigen
Zusammenstoßes . Manche Gebäuöe brennen . Der Korre-
sspondent der „Los Angeles Times "

, der sich im Gefolgedes Prätendenten D i a z befindet, meldet, daß dieser weit
vorgedrungen und Maderos Ende anscheinend gekommen
sei. Maderos General Huerta ist angeblich unter den
Trümmern des Gebäudes der christlichen Jünglingsvereine
umgekommen. Die hiesigen Morgenblätter vertreten die
Ansicht , daß die Vereinigten Staaten Schritte zur Beendi¬
gung der Wirren tun müßten .

Mexiko , 12 . Febr . Die größten Verluste bei dem ga
strigcn Straßenkampf rührten von dem Angriff der
Ru a l t r u p p en auf eine Batterie der Aufständischen her ,
die die Angreifer , Menschen und Pferde , fast vollständig
aufrieb . Unter den Verwundeten befinden sich viele Zu - .
-schauer , Knaben und Frauen , die trotz des Kampfes sich der

'
Gefahr aussetzten.

(Hasserstand des Rheins. '
13. Februar .

© dufte ritt fei 1 .31 na , (jef. 4 cm , Kehl 2.34 m , gef . 5 cm, -
Maxau 3. 98 m , qef. 6 cm , Mannberm 3 .47 m , oef. 10 cm.
Ber «nt» » rtlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kam - fmunalcs und Feuilleton Hermann Wintrr ; für den übrigerredaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24 ._
Vereinsanzeiger.

Knielingen . sSoziaIdcnwkr. Verein . ) Samstag , 15 . Februar ,abends %9 Uhr, Mitgliederversammlung im „ Hirsch "
. Voll -

zähligrs Erscheinen erwartet 5399 Der Vorstand.

Werfet gelesene Nummern nicht «reg,
sondern gebt Re zur Agitation weiter .
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« Noch gut abgelaufen . Vorgestern abend wurde auf der
t ^ -llruher Allee ein in Karlsruhe wohnhafter Taglöhnr , welcher
l »^ Pferd von Karlsruhe nach Grötziirgcn transportieren wollte ,

diesem Pferd derart auf die Brust geschlagen , daß er tn ve-
, Chttof 6151 Zustande in das hiesige Spital verbracht werden

Daselbst hat er inzwischen das Bewußtsein lmcder er -
, jjJjt und er soll außer Rippenquetschungen keine innere V«r°
i lchuugen davongetragcn haben.
- ^ * Liebeskummer . Vorgestern brachte sich ein lediger Tag -

ghner in selbstmörderischer Absicht mittelst eines Messers eine
» .tebu-na am Halse in der Gegend des Kehlkopfes bei . Die
Mefügte Verletzung soll jedock) nicht ernster Natur sein . Der
Aind zur Tat soll Liebeskummer gewesen sein .

Mttlinge» .
_ Sozialdemokratischer Verein . In der am SamStag abend

9 llhr in der „Blume " stattfindenden Versammlung wird
^ Portrag — „ Politische Rundschau" — gehalten und Bericht

die verflossene Bürgerausschutzsihuny gegeben werden ;
cn diesem sind noch verschiedene innere Angelegenheiten zu

^.digen . ES 'darf deshalb erwartet werden, >daß die Mitglieder
hlreich und pünktlich erscheinen.

— Für die Metallarbeiter findet die angesetzte Bersamm-
fmg erst am Samstag , 22 . Februar , statt.

Kaden - Baden .
— Der Vortrag des Herrn Professor Studinger , den der

Konsumverein veranstaltete , war out besucht, wenngleich er in
iJicketracht der Sache und des Inhalts 'hatte bester besucht sein
' müssen. Die Arbeiterschaft war nicht in der Zahl vertreten , wie
■ ft# hätte sein sollen . In leichtsatzkicher Weise sprach der Redner
* per den Zweck und Nutzen der Konsumgenossenschaften . Er der.
'

mes darauf , daß .die Konsumenten die Großen reich machen , die
nachher ihre Unterdrücker sind . Mit sichtlichem Ernste forderte
e die Anwesenden auf . den GenoffenicyanSgevanken zu verbrei-
len, um mit der Verwirklichung Lcsierven eine m Wahrheit freie

menschliche Gesellschaft zu schassen . Der Vorsitzende Dr . Grad¬
deck machte einige sehr erfreuliche Mitteilungen , indem er aus¬
führte , daß die Zahl der Mitglieder auf 320 gestiegen sei und
der Umsatz in den letzten Monaten pro Monat 6—7000 Mark
betragen habe. Wetter gab er bekannt, daß der Verein in nächster
Zeit auch Kohlen beziehen wird , waS allgemeine Anerkennung
fand.

—' Todesfall . Der langjährige Oberarzt des Stadt . Kran ,
kenhauses Herr Medizinalrat Dr . Baumgartner ist gestern
gestorben.

— Endlich hat sich der Stadtrat mit der Errichtung von
.Kinderspielplätzen beschäftigt. Es wurde in der letzten Stadt -
ratSsitzung eine Kommission gebildet , di« die Aufgabe hat , zu
den vom Ttesbauamt vorgeschlagenen Plätzen Stellung zu neh¬
men. Leider wurde dieser Kommission kein Avbeiterdertveter
zugew-iesen, und wenngleich von vornherein bemerkt wurde, daß
die Kosten nicht allzu hoch werden dürfen , ist es nicht ausge¬
schlossen, -daß die ganze Sache wi'eder zu Wasser wird . Für an¬
dere unnötige Dinge sind die Kosten nie zu hoch . Nur für Ein¬
richtungen, die auch dem arbeitenden Volke zugute kommen sol¬
len, fehlts immer an Geld .
Offenbnrg .

L . Die ehemals Adrionsche Hutfavrtk , das heißt das Wohn¬
haus und der noch unveräußcrte Teil der Fabrik , ging um den
billigen Preis von 32 000 Mk . in den Besitz des Heizungsanlage¬
fabrikanten Otto Z e p p über , das Frohweinsche Anwesen an
der Ortenbergstraße um rund 38 300 Mk . an Kohlenhändler PH.
Oestreicher hier .

L . Das Reblansgesetz forderte am Mittwoch wieder 7 Reb-
bauern von Bühlertal und Varnhalt vor die Straf¬
kammer wegen Anpflanzung von Amerikanerrebcn . Sie wur¬
den zu Geldstrafen von 5 bis 10 Mk . verurteilt .

L . Die Nahrungsmittelfälschungen wurden im Mittelalter
auf das grausamste mit Durchpcitschcn, Schandpfahl, ja in
manchen Ländern sogar mit dem Tode bestraft . Nun ist die
Menschheit ja etwas besser geworden. Prügel - und Todesstra¬
fen verabscheuen wenigstens wir Sozialdemokraten , aber gar so
mit Glaces sollte man diese Fälscher doch nicht behandeln, gar
die Milchfälscher, welche die Gesundheit und das Gedeihen
unserer Kinder gefährden . Wind da neulich kurz und sum¬

marisch bekannt gegeben, daß ein paar Dutzend Mllchfälscher -
und Fälscherinnen , vom nobelsten Großhändler bis zur .kleinsten
Milchhausiererin , von hier und von auswärts die Kindermilch
von 15 bis zu 00 Prozent verwässerten und samt Unrat ver¬
kauften. Diese honetten Gesellschaften kamen alle mit un -
erheblichen Geld st rasen !davon. Die Namen derselben
bleiben verschwiegen . Ja , ist da nicht zu befürchten, daß
die Fälscher die Milch jetzt noch mehr, aber vorsichtiger ver¬
wässern, um die Geldstrafen wieder herauszuschlagen. Warum
ist man gegen diese gemeingefährlichen Leute so rücksichtsvoll
und schonend ? _

* Nrckarhausen, 12 . Febr . Der Hausschlächter Schlegel ließ
sich gestern abend nach einem vorauSgogangenen häuslichen
Streit vom Frankfurter Schnellzug überfahren . Der Kchff
wurde ihm vom Rumpfe getrennt , sodaß der Tod sofort eintrat .

* Pfaffenrot , 12 . Febr . Gestern starb die älteste Per¬
son unserer Gemeinde , die 96 Jahre alte Witwe Th. Wein¬
gärtner .* Elzach , 12 . Febr . Auf der Straße nach Obevwinden wurde
der Schreiner Golderer aus Oberbiederbach tot aufgefnnden.
Er hatte sich durch einen Schuß das Leben genommen.

* Obcrlauchrrngen , 12 . Febr . Bei der Bannschacher Brücke
wurde gestern die Leiche der 25 Jahre alten Frau Bertha
Fuchs gelandet . Frau Fuchs hatte in der letzten Woche ihren
Tod in- der Wutach gefirnden .

* Pforzheim , 12 . Febr . Eine hiesige Näherin machte aus .
Gram über die Treulosigkeit ihres Geliebten ihrem Leben durch
Gift ein Ende .

*
* Hornberg , 12 . Febr . Bei der Zwangsversteigerung des

Hotels zur „Post " erhielt Restaurateur Schreiber in Mannheim
mit dem Angebot von 75 500 Mk . den Zuschlag. Der Anschlag

'

betrug nebst Zubehör rund 120 000 Mk .* Muggensturm , 12 . Febr . Die Vorarbeiten für die hiesige
Heil- und Pflegeanstalt sind in der letzten Zeit recht erheblich
gefördert worden . Ressortmäßig wäre die Bauleitung der neuen
Anstalt von der Bezirksbauinspektion Baden zu übernehmen.
Diese ist aber durch den Umbau des KonversationShauses in -
Baden-Baden und andere größere Arbeiten so sehr in Anspruch
genommen, daß sie den Bau der neuen Anstalt nicht ausführen
kann. Die Bauleitung soll deshalb Prof . Eugen Bcck an der
Baugewerkschule in Karlsruhe übertragen werden.

Uerband der gemeinde - u . Ztaatrarveiter
Filiale Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Ableben unseres langjährigen
Kollegen

Hermann Flamm,
pens. Strastenban - Arbetter

geziemend in Kenntnis zu setzen .
Die Beerdigung findet am Donnerstag , den

13 . Februar , nachmittag 8 Uhr , von der Leichenhalle
aus statt.

Di« Kollegen werden ersucht, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen . 5284

Der Borstand .

iesWvmin MM t B.
Am SamStag , den 15 . Februar , findet in den Räumen

der Festhallc 5204

Großes

„Klrniktz im Tors
"

statt . Ballmustk: Artilleriekapelle Nr. 50 unter persönlicher Lei¬
tung des Herrn Obermusikmeister Schotte , sowie unter Mit¬
wirkung der prämiierten zivilisierten Hotzenwülder Bauernkapelle.

Wir laden die verehrlichen Mitglieder mit ihren Angehörigen
mit dem Bemerken höflichst ein , daß gegen Umtausch der Mit -
gltedkarten besondere „ Elntriltsprogrammrund Tanzkarten " zum
Preise von 20 Pfg . ausgegeben werden, welche zum Eintritt b --
kechugen . Um den Mitgliedern Gelegenheit zu gebe » , schon vor¬
der dies « Karten zu lösen, können dieselben am Dienstag den
11 . und Donnerstag den 18 ., jeweils abends 8VS Uhr , im
Mereinslokal und in der Wirtschaft zur „ Wilhelmshühe"

, Ecke
schützen- und Marienstratze, aber nur gegen Umtausch der
iMitglieder- und Beikarten in Empfang genommen werden ,
selbstredend auch am SamStag abend an der Festhallekasse
Segen Abgabe der Milgliedkarte » .

Für Nichtmitg lieber sind Karten im Vorverkauf zu 1 50 Mk.
bei Schreibwarenhandlung I . Eistele , Werderplatz , Zigarrengeschäft
Morlock . Kaiserstrage 75 und Karl Friedrichstraße 26, sowie im
Pereinslokal erhältlich . Abends an der Kasse 2 Mk.

Galeriekarten für Nichtmitglieder zum Preise von 50 Pfg.
find ebenfalls an den Lorverkaufsstellen und abends an der Kasse
?u haben .

Saal - und Galerieöffnung , abends 7ljt Uhr, Anfang 8 1/» Uhr.
Eingang durch den Garderobeanbau .

Der Vorstand .

EröffNW lind EWfehlnng .
Zeige hiermit ergebenst an, daß ich unter heutigem

im Hause des Herrn Karl Benz , Mittelstr . S8 ein

= Herren -Matzgeschäft =
eröffnet habe . Da ich die Südd. Bekleidungs -Akademie
absolviert habe und auch längere Zest als Gehilfe tätig
war , so empfehle ich mich der werten Einwohnerschaft
von Grötztngen und Umgebung unter Garantie von
gutem Sitz und billigster Berechnung. 6296

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

August Persner , Herrenschneider, Grötziuge « .

-'-»»miiiniiimiimiiniimmiimniiiiimiinimiiiiimiiiiimmiiiiiimmmniiimuiimiiiinum?

Schneider i
für nur feinate Arbeit sucht !
Hans Leyendecker . V

Tarif I und 10°/0. Jahresstelle .=

5298=

Teste Anstellung! .
Bober üerdienst
bei täglicher Auszahlung . =
Wir suchen überall H

tüchtige Kaufleute V
sowie intelligente , redegewandtes

Handwerker V
Landwirte V

usw ., die sich als =§
Reisende 1

zum Vertrieb eines ' 5297 -
letchtverkäuflicheu §

Massen- I
Konsaa - Hrtiftels )

eignen, den jeder einzelnes
Pferde - und Fnhrwcrks - Be -Z
sitzcr, Lundwtrt usw . tagtäg -D
ltch braucht |

Ernsthafte Offerten mitRück -D
Porto sind zu adressieren an : §

Deutsche Pirolin»
Industrie Mannheim .

r . i
F a»inHi1
c *’1Tt3
F

IZ
"
. .

Konservierte |
Würstchen und SaftseiiinHen 1
sind eine ganz hervorragende Delikatesse . (

ausserordentlich preisirlirdlg nnd beliebt |
und deshalb Überall begehrt : : : : : : : : |

Mit Vorliebe verlangt von Hotels , Gast- und Kurhäusern , |
Restaurants , Kasinos, Kantinen , Touristen und Privaten . I

Preise für Würstchen in Dosen mit : =
10 Stück 20 Stück 120 Stück pr Dose ab Karls - I

rM 0 . 80 ^ 1 . 55 «-k L . SÜ ruhe netto Kassa . |
Jeder Auftrag wird prompt und gewissenhaft ausgeführt . =

Gebrüder Hensel , SX?; Karlsruhe lb . (
Erste Karlsruher Warst - nnd Fleisch -Konserven -Fabrik . I

. . .

Gebrüder

Karlsruhe :
Amalienstrasse 25 a,
Wilhelmstrasse 30,
Rheinstrasse 34a.

Knielinsen .
Teutschnearent .

Wir empfehlen :
Von einer Partie von

16000 Liter

garantiert reinen |
Natur -

das Liter zu

Pfg.
5295

6282
Kottesanerstr . SS.

gut erha ten,
1 , zu verkaufen.

Tullaffr . 74 . 1 . Stock .

VnM Mischer MMakheiitt-BekhMd.
Sonntag , den 16 . d . M ., nachmittags halb 3 Uhr ,

im Saale zur „Fortuna "

Programm ä 10 Pfg . berechtigt zum Eintritt . Hierzu laden
wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen und Freunden hüfl . ein .
5301 Die Qrtöverwaltnng .

Ecke Gcethestr.

Hefropol-Theafer
Nur noch Donnerstag und Freitag ,

mittags von 2 bis 6 Uhr , 5299

Familien- , und Kindervnrstellong
der Film von der

Königin £nise
I Grosses vaterländ . Gemälde in 8 Abteilungen . I

Von 6 Uhr ab Vorstellung nur für Erwachsene .

I Baltestellt (er Strasseataln
K ,"“ r ' A "“

nnd Schillerstrasse

Zur Konfirmation 'n reicher Auswahl ,
empfehle zu billigsten Preisen .

Namen werden sogleich gratis eingeprägt . — Rabattmarken .
Buchbinderei , Papierhandlung ,

• 46 Schützenstrastc 46 . 6848

Fritz Hammesfahr, Foche b. Solingen.
gegen Nachnahme oder vorh . Kasse.

Beste Rasier messsr
Versand

Kronen -Diamarrtstabl M . 3.25
Kronen -SIIberstahl . ■ M. 2.25
Rasiermesser,Weisheit M. 150

Katalog
illustriert in 5000 verschiedenen
Artikeln sende gratis und franko.

Ges. gosch. 3 iähr . Garantie .

Haarschneidemaschine
Perfekt “ Ni. 425

EiWtrnffen
1912 er

- Calif . ^

[3metfil|p]
(Santa Clara)
vorzügliche süße Frucht J

per Pfund

27 Pfg. 32 Pfg. |
37 Pfg.

bei 5 Pfund
per Pfund

2 Pfennig billiger . |

Wem
in siimll. fiiiaien .

SamStag den 15 . Februar »
von 7 1 Uhr verkaufe ich
Eisenbahnstraste « 6 prima
Qualität 5267

MsEMlekch
eigene Mästung, a Pfd. 7» Pfg.

Wilhelm Neck
Melkereibesitzer ._

L^ umboldtstr. 39 » 1. St ., ist
ein möbl . Zimmer sofort

zu vermieten.
ftuf ' arit Wtlhelmstr . 5 , ist
AtliltNig , eine sehr freundliche
S - Zimmerwohnung sogleich zu
vermieten. Näheres daselbst bei
der Verwaltung oder Karlsruhe,
Herrenstr . 54, Hth. 2. St . 5280

SWkil
verleiht ein rosiges.jugendfrischrs
Antlitz , weiße , sammetioeicheHant
u . ein reiner , zarter , schönerTeint.
Alles dies erzeugt die allein echte
Ltcckenpferd- Lilienmilchleife
ä St . 50 Pf . , ferner macht der

Dada -Cream 83
rote und rissigeHautin einerNacht
weiß u . sammetw . Tube 50 Pf. bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr.26
H. Bielcr , Kaiserstr. 228
Qtto Fischer , Karlstr. 74
Jntcrnat .ApothekeKarserstr .80
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötztngen : Hans Joseph
in Mühlburg r Strauh -Drog .

SMWgcil 3 «
*“ -“”

Veilchenstr . 16 ,
5242

4 . St . liitfö .

zu verkauf . Kriegstr. 171 , ih



fit )

I

k r ' i

Ko . 37. Donnerstag , den 13 . Februar 1913 .

NWte-
EvllseM« :!

Mirabellen
Kirschen
Birnen

| 2 Pfd,Dose 80 A

11 Pfd .- Dos- 45 o

Melange
Erdbeeren I

! L Pfb .-Dofe 1 . 20

1 Pfd .-Dos« 03

Alles andere laut
Spezialliste.

| Aus unsere Listen¬
preise

Rabatt
llfl 0 / preise IftOt
I IW /O Rabatt I « /O

, Cr. m . b . H« „. *f»den b«k »pnf*®
Yerk*wfjft0«««u

^""7 FahnildkrDamen-
unt . Garantie billig zu verkaufen .
Rehme alte Fahrräder in Zahlung.
IS Marienstratze 13

Fahrradhandlung . 5250

?!» MhMschi»e
gut erhalten , billig zu verkaufen.
5281 Kaiferftr ? L37 . 8 . St .

schöne , von jungem Ehepaar
auf 1 . April gesucht. Südstadt
bevorz . Gefl. Off. unt . Rr . 5248
an d . Expd . d. „ Volksfreund" erbet.

Sehr billig zu verkaufen :
2 schöne gleiche Bettstellen mit
hohem Haupt, Rosr , Matratze,
Polster , zus. 70 Mark, schöner
iküchenschrank 12 Mark. 5283

Uhlandstraste 12 , pari.

Kapelle,isir . IO, ift einmöbl.
Mansarden - Zimmer sof.

bill . zu vermiet. Zu erfragen pari .

empfehlen als

Wgfte Gemüse
Conserven:
SchMbohm
2 Pfd,. Dofe 8 3 und

40«»
4 Pfd . -Dof« > 3 Pf».

SttWühm
2 Pfd .- Dofe ' tPfg -

Erüftli
2 Pfd .- Dose42 Pfg .

AlleS andere laut
Spezialliste.

Auf unsere Listen-

| io
"
/oäio7 „ |

ft m. b . H . r
l ’VA'' bakipnU*^ Verkaur«c4eM<n

Carl Schöpf Karlsruhe
Marktplatz.

Neueste Kleiderstoffe
Zur Kommunion

CrSpe , Cheviot , Diagonal Mtr . «̂ 1.15 bis 3 .50
Satin , Batist , Cachemire Mtr . *# l .— bis 3 . 75
Voile , halbs . Fantasiestoffe Mtr. JC 1 . 75 bis 4.75
Stickerei - und Waschstoffe Mtr. ^ 0.40 bis 8 .50

Zar Konfirmation
Cheviot , Crepe, Serge
Satin , Batist , Voile
Mohair , Armure , Rips
Eolienne , Grenadine

Mtr . «/Ä 0 .85 bis 4 .50
Mtr . M 1.75 bis 5.50
Mtr . M 1 .25 bis 6. —
Mtr . M 1 .40 bis 6.75

Fertige 5251
Kommnnionkleider Konftrmandenkleider

kleidsame modernste Fassons , in guten Stoffen
E“p.« “■ jf 1Z 75 m so , 23.-, rr.-. 38.- |

HX P"‘" M » .n . rr.-. rr.-.
l^ardiße KlelÜerLtoffe , solide Webarten , neueste Farben . . . Meter c4t — .85 bis 4 .—

Anzug - und Paletotstoffe für Knaben , erprobte Qualitäten . Meter 2.50 bis 6 .75

Auf alle Artikel Rabattmarken oder 5 Prozent Barabzug .

Bekanntmachung.
Anmeldungen für die Sophienschule betreffend.

Die Schülerinnen , die an Ostern 1913 in die Sophienschule
eintreten wollen, haben sich am 17. Februar bei dem Oberlehrer
ihres Schulhauses zu melden.

Die Sophienschule hat den Zweck , schulentlassene Mädchen
im Alter von 14 bis 17 Jahren in weiblichen Handarbeiten
auszubilden .

Der Unterricht wird wöchentlich in 32 Stunden erteilt und
umfaßt im 1 . Jahreskurs : Handnähen , Maschinennähen , Mu¬
sterschnittzeichnen , Weißsticken und Flicken ;

im 2. Jahrcskurs : Kleidermachen, Musterschnittzeichnen und
Buntsticken ; dazu kommen vo nOstern an als weitere Un¬
terrichtsfächer :

Freihandzeichnen , Materialien - und Stoffkunde , Kosten -
bcrechnen , gewerbliches und «geschäftliches Rechnen, Literatur¬
kunde , Geschäftsaufsätze, Buchführung , Wirtschaftslehre und
Bürgerkunde , sowie Turnen .

Der Unterricht für hiesige Schülerinnen ist unentgelt¬
lich. Auswärtige Schülerinnen können nur ausnahmsweise
( bei geringer Schülerzahl und genügendem Raume ) ausgenom¬
men werden ; diese haben monatlich 2 Mk . Schulgeld zu ent¬
richten.

GewerhscbaftsharteM Karlsruhe .
Donnerstag , den 13 . Februar d . I . , abends

in der Gewcrkfchaftszentrale
l/r» Uhr,

5258

Bevtreter -Bersammlrrria .
Tagesordnung : 1. Innere Angelegenheiten, 2. Berichtüber

die Stellungnahme zum Entwurf einer Bauarbeiterschutzverordnung,
3 . der neue Entwurf eines Ortsstatuts zum Gewerbe- und
Kaufmannsgericht.

Die Organisationsvertreter werden um pünktliches Erscheinen
gebeten. Die Kartellkommission .

A / / C «* M « •

Karlsruhe , den 10. Februar 1913.
Das Bolksschulrektorat.
Dürr , Stadtschulrat .

5270

$lädl.$« fi$chmarkl
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 3 l t —7 Uhr und
Freitag vormittag von 8— 11 Uhr. Billige Preise .

Filialmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtr
In dem Hof des Eichamtes, Sofienstratze 98/98, am Donners¬
tag vormittag von 9 — 11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Ostftadtr In der Georg -Friedrichstraße am Freitag vor¬
mittag von 8— 11 Uhr

Stadtteil Mühlburg r Ecke Rhein- und Bogefenstraße am
Donnerstag nachmittag von l/22 - 5 Uhr.

Karlsruhe , den 12. Februar 1913 . 5290
städt . Schlacht - und Diehhofdirektion

Karl Hummel 1
Stahlwarenhnndlnng

Rasiermesserschleifen
Karlsruhe 1. B . Werderstr. 13.

Die weltberühmten Fabrikate der Firma

B, Kissner , SeMabrik, Gross-Umstadt (Hessen)
sind stet« in grosser Auswahl am Lager und erfolgt der

jj Verkauf zu Fabrikpreisen . 170

(Schutzmarke Schwan )

spart Arbeit , Zeit, Geld.

für Holzbearbeitung , per sofort gesucht.

Max Vopp, Sofienstratze 1S7.
6247

eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.
Die verehrlichen Mitglieder werden zu der

am Freitag den 21 . ds . Mts . , abends
8 Uhr , im großen Saale der Gesellschaft „Ein¬
tracht " stattfindenden

ordentlichen

hiermit freundlichst eingeladen .
Der Eintritt ist nur den Dereinsmitgliedern

gegen Vorzeigung der 1813er roten Legi -
timatisnrkarte gestattet.

Für die selbständigen und an der Wahl
teilnehmenden Hausfrauen ist die Galerie Vor¬
behalten.

Die Rechnungsnachweisungen nebst Bilanz
für 1912 liegen in den Geschäftslokalen des
Vereins, Zähringerstraße 45 und 47 , sowie in
sämtlichen Vereinsläden auf und können daselbst
in Empfang genommen werden . 5288

Karlsruhe , den 13. Februar 1913 .
Ser AiWlsnü des LebkiirdMrsiiiMreius

Karlsruhe.
K . Kirsch , Vorsitzender.

StandesöuchauszSge der Stadt Harlsruve .
Geburten vom 3 . bis 5 . Februar : . Irma Paula , D. Friedrich

Mehl, Mineralwasserfabrikant . — Hildegard , V . Jakob Wagner ,
Handelsmann . —■ Elisabeth Theresia , V. Karl Feierabend ,
Bäcker.

Todesfälle vom 8. bis 9 . Februar : Theodor Roth , Kaufmann ,
ledig , alt 18 I . Arthur , alt 4 Mon . , V . Emanuel Sambas ,
Taglöhner . Karl , alt 5 Mon . , V . Lothar Bäth , Heizer. — Fried -
nch Vogel , Grvtzh . RcchnungSrat, Ehemann , alt 56 I . — Christ.
Stocher , Bierbrauer , Witwer , alt 84 I . — Friedrich gurrtet ,
äteinhauer , Ehemann , alt 53 I . —< Max Küffner , Fabrikarbei¬
ter , ledig, alt 18 I . - - Bbilivv Meinzer . Aufseher, Ehemann , «u

Seite
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NUdMW
Bruch-

USaccaronij
m 28 Pf»

maccaroni ° f» i
1 Pfg.

I PI».

dick
Pfd .
dünn
Pfd.

FeinsteMacearonl
— mrr in Paketen -

Italiener I. ftft'/,Pfd. -Paket^ xfPfg . l
Afrigue A f%

>/,Pfd.-Paket^ sSPfg. l
Taganroe JE A'/,Pfd.-Paketr- tfPfg . l
Eierstifte

-/,Pfd .-PaketyVPfg .l

breite Hausmacher
Pfd . QA Pfg.
voir U a an

FeinsteBausmacber
— nur in Paketen —

>/, Pfd .- OO
Paket qj HF Pfg.

Eikr-Hmmlilhn!
f 42,50 !

— nur in Paketen —
-/, Pfd .-
Paket

und 60 Pfg.
« ‘

21,25
und 30 Pfg.

Lwetsedgen
Pfd.
von

Pfg.
an

Feinste
PlEnarweMgeu

— in Paketen

48 60Paket ^

Zwctschacn
| ohne Stein

Pfund Pfg.

firanrtejgen
Pfund 28 Pfg.

Mnredmlre !
Pfd . 2 5 Pfg.
Feinste ganzeBirnbntzel

Pi». 30 Pi».

Dampfäpfel
Pfund 50 Pfg.

(kalifornische
Pfirsiche und

Birnen «-
Pfd. Oll Pfg-

Aprikosen
M . 70 -̂ » l . “ l

Datteln
Pfd. 38 Pf»

ITtischobst
— sehr beliebt —

Pfd . 40 u- SO ^ti
bestes £ A

! ohne Stein Qv Pfg - ]

- ft m. b . H, '
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